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00  Matroschka-puppen, 

auch bekannt als russische Matroschkas, sind ganz besondere Puppen, die 
aus Holz geschnitzt werden. Jede Puppe ist eine große Figur, die eine 
kleinere Puppe in sich hat. Diese Puppen stehen für Familie und 
Zusammenhalt, denn sie zeigen, dass es immer etwas Größeres gibt, das 
uns umgibt.

Ursprünglich stammen die Matroschka-Puppen aus Russland und wurden 
oft mit bunten, fröhlichen Farben und Mustern bemalt. Die größte Puppe 
kann geöffnet werden, und darin findet man eine kleinere Puppe, die 
wieder geöffnet werden kann, und so weiter, bis man die kleinste Puppe 
entdeckt. Diese Idee symbolisiert, wie wir alle Teil einer größeren 
Gemeinschaft oder Familie sind.

Außerdem sind Matroschkas ein tolles Spielzeug! Kinder können sie 
sammeln, stapeln und spielen. Sie helfen uns, etwas über Traditionen, 
Kunst und die Bedeutung von Familie zu lernen. Matroschka-Puppen sind 
also nicht nur hübsch anzusehen, sondern tragen auch eine wichtige 
Botschaft in sich!

Bestimmte Figuren der Matroschka-Puppen haben oft besondere 
Bedeutungen! Traditionell werden die Puppen oft mit typischen russischen 
Motiven, Märchenfiguren oder alltäglichen Szenen bemalt. Hier sind 
einige Beispiele:

1. Bauernfamilie: Oft sind die Matroschkas so gestaltet, dass sie eine Familie darstellen, mit 
Eltern und Kindern. Das zeigt die Bedeutung der Familie und des Zusammenhalts.

2. Märchenfiguren: Manchmal sind die Puppen mit Figuren aus russischen Märchen bemalt, 
wie dem berühmten Baba Jaga oder dem Zaren. Diese Figuren bringen Geschichten und 
Traditionen lebendig in die Puppen.

3. Tiere: Häufig finden sich auch Tiere, wie Bären oder Vögel, die für Stärke oder Freiheit 
stehen.

4. Blumen und Natur: Oft sind die Matroschkas mit bunten Blumen und Naturmotiven 
verziert, was die Schönheit der Natur und die Verbundenheit mit ihr symbolisiert.

Jede Matroschka erzählt also ihre eigene Geschichte und spiegelt kulturelle 
Werte wider. Es ist spannend, die verschiedenen Designs zu entdecken und die 
Bedeutungen dahinter zu erforschen! (KI/ChatGPT © Travelmaus.de)



01  Die Matroschkas der  Galaxie 

Es war einmal in einem kleinen, bunten Dorf, wo die Menschen von 
Matroschkapuppen begeistert waren. Die Kinder liebten es, die Puppen zu sammeln 
und neue Geschichten über sie zu erfinden. Eines Tages entdeckte ein neugieriger 
Junge namens Leo eine geheimnisvolle Matroschka-Puppe im alten  Spielzeugladen. 
Diese Puppe war anders – sie war leuchtend grün, hatte große, funkelnde Augen und 
trug einen silbernen Raumanzug. Leo wusste sofort, dass dies eine ganz besondere 
Puppe war. Als er die Puppe öffnete, sprang ein kleiner 
Alien heraus! „Hallo, ich bin Zork!“, rief er fröhlich. 
„Ich komme von dem Planeten Zylor und suche nach 
Freunden!“ Leo war erstaunt, aber auch aufgeregt. 
„Willst du mit mir spielen?“, fragte er.  Zork nickte 
begeistert und gemeinsam begaben sie sich auf ein 
fantastisches Abenteuer. Zork hatte eine besondere 
Fähigkeit: Wenn Leo eine andere Matroschka öffnete, 
konnte Zork die darin versteckten Figuren lebendig 
machen! Plötzlich tanzten kleine Bauernfamilien, Tiere 
und sogar Märchenfiguren um sie herum. Das ganze Dorf war erfüllt von Lachen und 
fröhlichem Geschrei.Doch bald bemerkten sie, dass Zork an einem ganz besonderen 
Fest auf seinem Planeten teilnehmen musste – dem intergalaktischen 
Freundschaftsfest! Leo wollte Zork helfen, Freunde aus der ganzen Galaxie zu 
finden, damit er nicht alleine war. Gemeinsam mit den lebendig gewordenen 
Matroschkapuppen reisten sie durch die Lüfte, um neue Freunde zu suchen.Auf ihrer 
Reise begegneten sie skurrilen Wesen: einem riesigen, freundlichen Roboter, der 
gerne tanzte, und einer Gruppe von fliegenden Fischen, die wunderschöne Lieder 
sangen. Jeder bot seine Hilfe an, und bald war die Gruppe bunt und fröhlich.Als sie 
schließlich zurück zum Dorf kamen, hatten sie nicht nur Freunde aus anderen Teilen 
des Universums gefunden, sondern auch ein riesiges  inter-galaktisches Fest 
vorbereitet! Alle Matroschkas, die Leo und Zork geöffnet hatten, waren nun Teil einer 
großen Feier.Am Tag des Festes versammelten sich die Dorf- bewohner und die 
neuen Freunde aus dem All. Es gab Musik, Tänze und viele köstliche Leckereien von 
jedem Planeten. Leo sah Zork an und lächelte: „Das ist die beste Freundschaftsfeier 
aller Zeiten!“Als die Sonne unterging, versammelten sich alle um ein großes 
Lagerfeuer. Zork erzählte Geschichten von seinen Abenteuern auf Zylor, und Leo 
wusste, dass er einen Freund fürs Leben gefunden hatte. Schließlich sagte Zork: „Wir 
mögen aus verschiedenen Welten kommen, aber Freundschaft kennt keine Grenzen!“ 
Und so lebten Leo und Zork glücklich, immer bereit für neue Abenteuer 



02  Die Einstein-Matroschkas

In einem kleinen, lebhaften Städtchen lebte ein Mädchen namens Mia, das eine 
große Leidenschaft für Matroschkapuppen hatte. Eines Tages, beim Stöbern in einem 
alten Antiquitätengeschäft, entdeckte sie eine ganz besondere Matroschkapuppe, die 
wie Albert Einstein aussah. Die Puppe war nicht nur charmant, sondern hatte auch 
einen langen, wirren Bart und ein schelmisches Lächeln.
Als Mia die Puppe öffnete, sprang eine kleinere Puppe heraus – die ebenfalls wie 
Einstein aussah! „Hallo, ich bin der kleine Einstein!“, rief sie. „Ich bin hier, um dir 
die Welt der Wissenschaft zu zeigen!“

Mia war begeistert und fragte: „Kannst du mir die Geheimnisse des Universums 
erklären?“ Der kleine Einstein grinste und sagte: „Natürlich! Lass uns das mit einem 
Abenteuer tun!“
Sofort verwandelte sich der Raum um sie herum. Sie fanden sich auf einem riesigen 
Astronomie-Festival wieder, mit bunten Ständen und Teleskopen, die bis in den 
Himmel reichten. Überall waren Wissenschaftler in lustigen Kostümen, die ihre 
neuesten Erfindungen vorstellten.



„Schau mal, Mia!“, rief der kleine Einstein. „Hier ist Professor Känguru mit seinem 
Schwebeball! Er hat ein ganz neues Gesetz der Schwerkraft erfunden!“ Ein Känguru 
hüpfte vorbei und ließ einen Ball in der Luft schweben. Alle Kinder lachten und 
versuchten, den Ball zu fangen.

„Und dort ist die quirlige Madame Quanten!“, fügte der kleine Einstein hinzu. Sie 
jonglierte mit leuchtenden Kugeln und erklärte, wie alles im Universum miteinander 
verbunden ist – sogar die Quanten! Mia staunte über die Magie der Wissenschaft und 
lernte, dass alles eine Erklärung hat.

Plötzlich begann eine große Uhr zu ticken und ein lebendiger Zeitreisender tauchte 
auf. „Ich bin Dr. Ticktock!“, rief er. „Komm mit mir, und ich zeige dir, wie Zeitreisen 
funktionieren!“ Mia und der kleine Einstein sprangen in einen leuchtenden 
Zeitmaschinen-Käfig. Sie reisten durch verschiedene Epochen, von der Steinzeit bis 
zur Zukunft, und begegneten vielen berühmten Wissenschaftlern, die ihnen 
spannende Geschichten erzählten.

Nach einem aufregenden Tag voller Abenteuer und Lachen kehrten Mia und der 
kleine Einstein zurück zur Matroschkapuppe. „Das war das beste Abenteuer aller 
Zeiten!“, sagte Mia strahlend.

Der kleine Einstein kicherte. „Wissenschaft macht Spaß, wenn du mit Freunden 
lernst! Denke daran, dass es keine dummen Fragen gibt – nur tolle Entdeckungen!“

Mia umarmte die Matroschka und wusste, dass sie nicht nur eine Puppensammlung, 
sondern auch einen neuen Freund gewonnen hatte. Von diesem Tag an hatte sie 
immer einen kleinen Einstein an ihrer Seite, der sie auf ihren nächsten Abenteuern 
begleitete – und immer bereit war, das Geheimnis des Universums zu lüften!

Und so lebten Mia und ihre Einstein-Matroschka voller Neugier und Spaß, immer auf 
der Suche nach neuen Entdeckungen und fantastischen Geschichten!



03  Die Minions-Matroschkas + das grosse Chaos

In einem fröhlichen kleinen Dorf lebte ein Junge namens Tim, der die Minions über 
alles liebte. Eines Tages entdeckte er im Spielzeugladen eine ganz besondere 
Matroschkapuppe: Sie war gelb, rund und hatte große, strahlende Augen – genau wie 
die Minions! Neugierig öffnete Tim die Puppe und – zack! – sprang ein kleiner 
Minion namens Bob heraus. „Bello!“, rief Bob fröhlich. „Ich bin hier, um Spaß zu 
haben!“ Tim lachte. „Wow! Was können wir zusammen machen?“ „Lass uns die Welt 
erkunden und das größte Chaos anrichten!“, antwortete Bob und klatschte begeistert 
in die Hände.

Als sie aus dem Haus gingen, bemerkten sie, dass die anderen Matroschkapuppen, die 
Tim gesammelt hatte, auch lebendig wurden. Plötzlich tauchten viele Minions auf! 
Jeder war einzigartig und voller Energie. Es gab Kevin, der gerne mit einer riesigen 
Banane herumhüpfte, und Stuart, der immer nach dem nächsten großen Abenteuer 
suchte. „Lasst uns die Stadt erkunden!“, rief Tim. Und so marschierten die Minions 
fröhlich durch die Straßen, überall Freude und Lachen verbreitend.



Die ersten Stationen waren der Markt und die Schule. In der Schule stürmten die 
Minions in den Klassensaal, und die Lehrer mussten lachen, als die kleinen Gelben 
mit Kreide herumtanzten und mit den Tafeln „Bello“ schrieben. Sie verwandelten den 
Unterricht in eine riesige Minion-Party!

Dann zogen sie weiter zum Markt. Dort begannen die Minions, mit den bunten 
Obstständen zu spielen. Bob und Kevin veranstalteten ein Wettrennen mit Äpfeln, 
während Stuart versuchte, eine riesige Melone zu jonglieren – und das Chaos war 
perfekt! Die Leute lachten und freuten sich über die verrückten Minions.
Doch dann bemerkten sie, dass sie ein wenig zu viel Chaos angerichtet hatten. Die 
Marktstände waren ein bisschen durcheinander geraten, und die Äpfel rollten überall 
herum. „Oh-oh! Was machen wir jetzt?“, fragte Tim besorgt.

Die Minions schauten sich an und nickten. „Keine Sorge, wir machen es wieder 
gut!“, sagte Bob entschlossen. Gemeinsam halfen sie, alles wieder in Ordnung zu 
bringen. Sie sammelten die Äpfel, ordneten die Melonen und sorgten dafür, dass die 
Marktstände wieder schön aussahen. Als alles wieder aufgeräumt war, klatschten die 
Marktleute und dankten den Minions und Tim. „Ihr seid die besten kleinen Helfer!“

Am Ende des Tages saßen Tim und die Minions zusammen auf dem Spielplatz, um 
ein großes Picknick zu machen. Sie hatten viel Spaß gehabt, viel Chaos angerichtet 
und viel gelernt: Man kann Spaß haben und gleichzeitig Verantwortung übernehmen!

„Das war ein großartiger Tag!“, sagte Tim. „Ich kann es kaum erwarten, was wir als 
Nächstes machen!“ „Mehr Chaos!“, rief Kevin und alle lachten. So lebten Tim und 
die Minions glücklich und voller Abenteuerlust weiter, bereit für viele weitere lustige 
Erlebnisse und unvergessliche Tage!



04 Die Schlumpf-Matroschkas und das 
     grosse Geheimnis

In einem kleinen, blauen Dorf, wo die Schlümpfe lebten, fand ein Junge namens 
Max eine ganz besondere Matroschkapuppe in seinem Spielzeugschrank. Die Puppe 
war blau und hatte die typische Schlumpf-Mütze auf. Neugierig öffnete Max die 
Matroschka, und – schwuppdiwupp! – sprang ein kleiner Schlumpf namens 
Schlumpfina heraus. 
„Hallo! Ich bin Schlumpfina!“, rief sie fröhlich. „Bist du bereit für ein Abenteuer?“
Max strahlte. „Ja, was hast du im Schilde?“„Wir müssen das große Geheimnis des 
Zauberwalds lüften! Es gibt Gerüchte über einen versteckten Schatz!“
Sofort verwandelte sich der Raum um sie herum. Max und Schlumpfina fanden sich 
mitten im Zauberwald wieder, umgeben von bunten Blumen, zwitschernden Vögeln 
und schimmernden Schmetterlingen. Doch etwas stimmte nicht: Die Farben waren 
blasser, und die Tiere schienen traurig.



„Oh nein!“, rief Schlumpfina. „Der Wald braucht unsere Hilfe! Der Zauberstein, der 
die Farben bringt, wurde gestohlen!“

Max und Schlumpfina beschlossen, die anderen Schlümpfe um Hilfe zu bitten. Sie 
klopften an die Tür von Schlumpf Papa. „Wir brauchen deine Weisheit, Schlumpf 
Papa!“

„Ah, das ist ein wichtiges Abenteuer!“, sagte Schlumpf Papa und packte seine 
magische Karte. „Folgt dem Pfad der bunten Blumen!“

Die beiden machten sich auf den Weg, und bald stießen sie auf Schlumpf Dussel, der 
mit einer großen, leuchtenden Glühbirne herumhantierte. „Das ist kein Schatz, 
sondern eine Lampe!“, kicherte er.

„Hast du den Zauberstein gesehen, Dussel?“, fragte Schlumpfina.

„Ich glaube, ich habe etwas Glänzendes im Fluss gesehen!“, antwortete er.

Gemeinsam liefen sie zum Fluss und entdeckten dort den schelmischen Gargamel, 
der den Zauberstein in seiner Tasche versteckte! „Haha! Mit diesem Stein werde ich 
die Schlümpfe fangen!“

„Das lassen wir nicht zu!“, rief Max. „Wir müssen ihn überlisten!“

Mit einem cleveren Plan und viel Geschick schickten die Schlümpfe Dussel mit einer 
falschen Karte zu Gargamels Haus. Als Gargamel die Karte sah, rief er: „Was ist das 
für ein Unsinn?“, und rannte in die andere Richtung, um die Schlümpfe zu fangen.

Währenddessen schlichen sich Max und Schlumpfina an Gargamels Tasche und 
holten den Zauberstein zurück. „Wir haben ihn!“, rief Schlumpfina begeistert.

Als sie den Zauberstein an seinen Platz im Wald zurückbrachten, passierte etwas 
Magisches: Der Wald blühte wieder auf, die Farben wurden lebendig, und die Tiere 
begannen zu tanzen!

Die Schlümpfe versammelten sich, um das große Fest zu feiern. „Danke, Max und 
Schlumpfina! Ihr habt uns gerettet!“, rief Schlumpf Papa. Es gab fröhliche Musik, 
leckeren Schlumpf-Käse und sogar eine große Torte in Form eines Zaubersteins.

Max wusste, dass er viele Abenteuer mit seinen neuen Freunden erleben würde. „Das 
war das beste Abenteuer aller Zeiten!“, sagte er glücklich.

Und so lebten Max und die Schlümpfe voller Freude und Freundschaft, immer bereit 
für die nächsten aufregenden Abenteuer im Zauberwald!



05 Die Weihnachtsmann-Matroschkas 
     und das  Geschenkchaos

Es war einmal ein kleiner Junge namens Leo, der die Weihnachtszeit über alles 
liebte. In seinem Zimmer hatte er viele Spielzeuge, aber eines Tages entdeckte er eine 
besondere Matroschkapuppe: Sie sah aus wie der Weihnachtsmann mit seinem roten 
Anzug und dem weißen Bart. Neugierig öffnete Leo die Puppe und – 
schwuppdiwupp! – sprang ein kleiner Weihnachtsmann namens Wichtel Claus 
heraus.

„Ho, ho, ho!“, rief Wichtel Claus fröhlich. „Ich bin hier, um dir zu helfen, das beste 
Weihnachten aller Zeiten zu erleben!“

Leo strahlte. „Das klingt großartig! Was sollen wir tun?“

„Wir müssen alle Geschenke rechtzeitig zum Weihnachtsfest ausliefern! Aber oh je, 
ich habe ein kleines Problem: Die anderen Matroschkapuppen sind verschwunden!“

Sofort machte sich Leo zusammen mit Wichtel Claus auf die Suche. Sie durchsuchten 
das Zimmer, und bald fanden sie die ersten beiden Matroschkas, die als fröhliche 



Rentiere verkleidet waren! „Wir waren auf einem Abenteuer!“, riefen sie. „Aber wir 
sind bereit zu helfen!“

Die Rentiere sagten, dass sie gehört hatten, wie ein schelmischer Elf namens Flauschi 
mit den Geschenken im Schlepptau aus dem Zimmer geflüchtet war. „Wir müssen ihn 
finden!“, rief Leo entschlossen.

Gemeinsam machten sie sich auf den Weg nach draußen in den Winterwald. Dort 
entdeckten sie Flauschi, der fröhlich mit den Geschenken umhersprang und ein 
riesiges Schneeballrennen veranstaltete. „Ho, ho, ho! Schaut euch meine Geschenke 
an!“

„Flauschi! Wir müssen die Geschenke rechtzeitig ausliefern!“, rief Wichtel Claus.

„Oh, das habe ich ganz vergessen! Aber das macht doch Spaß! Lass uns zuerst ein 
kleines Rennen veranstalten!“, antwortete der Elf.

Leo und die Rentiere konnten nicht widerstehen. Sie stimmten zu, und das Rennen 
begann. Über die schneebedeckten Hügel flogen sie, während sie laut lachten und 
Freude verbreiteten. Doch bald bemerkten sie, dass es dunkel wurde und sie noch 
viele Geschenke ausliefern mussten.

„Okay, Zeit für die Arbeit!“, rief Leo. „Lass uns die Geschenke einsammeln!“

Flauschi nickte und half ihnen, alle Geschenke zu packen. Mit einem großen Sack 
voller Überraschungen und einem fröhlichen Lied machten sie sich auf den Weg, um 
die Geschenke zu verteilen.

Sie klopften an die Türen der Nachbarn und riefen: „Frohe Weihnachten!“ Die Kinder 
öffneten ihre Türen und waren überglücklich, die Geschenke zu sehen. Leo fühlte 
sich warm und froh, als er die strahlenden Gesichter sah.

Als sie alle Geschenke verteilt hatten, waren sie müde, aber glücklich. „Das war ein 
ganz besonderes Weihnachten!“, sagte Wichtel Claus.

„Und das alles wegen unserer Matroschkapuppen!“, fügte Leo hinzu.

Als die Nacht hereinbrach, versammelten sie sich um ein großes Lagerfeuer im 
Schnee. Der Himmel war voller Sterne, und Leo wusste, dass es ein Weihnachten 
war, das er nie vergessen würde.

Und so lebten Leo, Wichtel Claus und die fröhlichen Rentiere voller Freude und 
Freundschaft weiter, immer bereit für das nächste Abenteuer in der magischen Welt 
der Weihnachtszeit!



06 Die Eskimo-Matroschkas + ein scHneeAbenteuer 

In einem verschneiten Land, weit im 
Norden, lebte ein kleiner Junge 
namens Niko. Er liebte den Winter 
und das Abenteuer, das er mit sich 
brachte. Eines Tages fand Niko in der 
Ecke seiner warmen Stube eine alte 
Kiste voller Matroschkapuppen. Als 
er sie öffnete, entdeckte er, dass sie 
wie fröhliche Eskimos aussahen! Die 
größte Puppe war eine liebevolle 
Eskimo-Dame namens Aki, die einen 
bunten Parka trug. In Aki steckte die 
nächste Puppe, die abenteuerlustige 
Eskimo-Mädchen Kiki, die eine 

kleine Angel hatte. Darin war der kleine Eskimo-Bub Timo, der immer einen lustigen 
Hut aufhatte, und in der kleinsten Puppe war die winzige Schneeflocke Suki, die 
einen glitzernden Schal trug. „Wow! Was für tolle Eskimo-Matroschkas!“, rief Niko 
begeistert. „Ich werde euch meine Freunde nennen!“ 

In dieser Nacht, als Niko ins Bett ging und von einem Abenteuer im Schnee träumte, 
passierte etwas Unglaubliches. Die Matroschkas fingen an zu leuchten, und plötzlich 
hörte Niko eine fröhliche Stimme. „Hallo, Niko!“, rief Aki, die große Eskimo-Dame, 
und sprang aus ihrer Puppe. „Wir sind bereit für ein großes Winterabenteuer!“ „Ein 
Abenteuer im Schnee? Oh ja! Was werden wir machen?“, fragte Niko aufgeregt. „Wir 
möchten die besten Eisfischen im zugefrorenen See machen und ein riesiges Iglu 
bauen!“, erklärte Kiki mit einem breiten Lächeln. „Und vielleicht finden wir auch 
einen geheimen Schatz im Schnee!“ „Das klingt nach einer tollen Idee! Lass uns 
keine Zeit verlieren!“, rief Timo und setzte seinen lustigen Hut auf. „Ich kann die 
Schneebälle machen!“, fügte Suki hinzu und hüpfte aufgeregt auf und ab.

Die Freunde hüpften aus dem Fenster und landeten direkt im tiefen, glitzernden 
Schnee. „Wow! Der Schnee sieht fantastisch aus!“, rief Niko, während er die frische, 
kalte Luft einatmete. „Lasst uns zuerst ein Iglu bauen!“, schlug Aki vor. „Wir 
brauchen viele große Schneeblöcke!“ Niko, Aki, Kiki und Timo machten sich sofort 



an die Arbeit. Sie rollten große Schneebälle und formten sie zu Blöcken. Mit viel 
Lachen und Geschick schichteten sie die Blöcke übereinander, bis sie ein 
wunderschönes, großes Iglu hatten. „Schaut mal, wie toll das aussieht!“, rief Kiki 
stolz. „Das wird unser Winterlager für das große Abenteuer!“, sagte Niko begeistert.

Nachdem sie das Iglu fertiggestellt hatten, machten sie sich auf den Weg zum 
gefrorenen See. „Jetzt kommt das Beste!“, rief Timo, als sie den glitzernden See 
erreichten. Sie schnallten sich kleine Rutschschuhe an und glitten über das Eis. „Yay! 
Das macht so viel Spaß!“, rief Kiki, während sie fröhlich über das Eis tanzte. „Lasst 
uns fischen!“, rief Aki und holte eine kleine Angel hervor.
Die Freunde setzten sich an die Kante des Eises und warteten geduldig darauf, dass 
ein Fisch anbeißt. Plötzlich zuckte Timos Angel. „Ich habe einen!“, rief er begeistert 
und zog einen kleinen, zappelnden Fisch heraus. „Wow, toll! Lass ihn frei!“, sagte 
Niko und sie ließen den Fisch wieder ins Wasser gleiten. Nach ein paar Minuten 
hatten sie genug gefangen, um ein leckeres Fischgericht für das Fest zu kochen, das 
sie später im Iglu zubereiten wollten.
Als sie genug gefangen hatten, beschlossen sie, einen geheimen Schatz zu suchen. 
„Ich habe gehört, dass es im Schnee einen versteckten Schatz gibt!“, sagte Niko mit 
großen Augen. „Das klingt spannend!“, rief Kiki und schaute sich um. „Wo sollen wir 
suchen?“ „Lasst uns hier rund um den See schauen!“, schlug Aki vor. Die Freunde 
begannen, den Schnee zu durchsuchen, als sie plötzlich auf etwas Hartes stießen. 
„Was ist das?“, fragte Timo neugierig. 
Sie gruben im Schnee und fanden eine alte, verrostete Kiste. „Könnte das der Schatz 
sein?“, fragte Suki aufgeregt. Mit vereinten Kräften öffneten sie die Kiste, und darin 
lagen wunderschöne, glitzernde Schneekristalle, die im Licht funkelten. „Wow! Das 
ist ja zauberhaft!“, rief Niko und hielt einen der Kristalle in die Höhe. „Das werden 
wir zur Dekoration für unser Fest verwenden!“, sagte Kiki und freute sich.
Als die Sonne unterging und der Himmel sich in warmen Farben färbte, machten sie 
sich auf den Weg zurück zu ihrem Iglu. Sie entzündeten ein kleines Feuer und 
bereiteten den gefangenen Fisch zu. Der Duft erfüllte die kalte Luft, und bald saßen 
sie um das Feuer, umgeben von den funkelnden Schneekristallen. „Das war das beste 
Winterabenteuer aller Zeiten!“, sagte Aki, während sie in den warmen Schein des 
Feuers blickte. „Ja! Und wir haben so viele neue Dinge entdeckt!“, fügte Kiki hinzu.
In dieser Nacht schlief Niko mit einem Lächeln auf den Lippen ein, denn er wusste, 
dass er nicht nur seine Matroschkas getroffen hatte, sondern auch ein unglaubliches 
Winterabenteuer im Schnee erlebt hatte.
Die Eskimo-Matroschkas schlummerten sanft in ihren Hüllen, bereit für das nächste 
große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



07 Die Abenteuer der Torero-Matroschkas

In einem kleinen Dorf in Spanien lebte ein alter Künstler namens Don Alfonso, der 
die schönsten Matroschkapuppen der Welt schnitzte. Aber seine Puppen waren nicht 
wie gewöhnliche Matroschkas, die man in Russland findet. Nein, Don Alfonsos 
Puppen waren etwas ganz Besonderes – sie waren Toreros! Starke, mutige 
Stierkämpfer in ihren leuchtenden Kostümen, jede Puppe kleiner als die andere, aber 
alle bereit für ein Abenteuer.

Eines Tages, als Don Alfonso seine neueste Torero-Matroschka fertiggestellt hatte, 
legte er sie in ein Regal, um sie zu bewundern. Die größte Puppe hieß „El Grande“, 
und er trug ein strahlendes Kostüm in Rot und Gold. Darin verborgen war die etwas 
kleinere Puppe „El Valiente“, in Blau und Silber. Es folgten „El Pequeño“, „El 
Rapido“ und schließlich die kleinste Puppe, „El Ratoncito“, der so winzig war, dass 
man ihn fast übersehen hätte!

In der Nacht, als alle Menschen im Dorf schliefen, geschah etwas Magisches. Der 
Mond schien auf das Regal, und die Puppen begannen sich zu bewegen! Sie waren 
lebendig geworden! El Grande, der Anführer, streckte sich und sagte: „Meine 
Freunde, wir müssen uns auf den Weg machen! Ein Abenteuer wartet auf uns!“



„Ein Abenteuer? Wohin gehen wir?“ fragte El Pequeño, der immer sehr neugierig 
war. „Ich habe von einem geheimen Garten gehört, der mitten in der Wüste liegt“, 
sagte El Grande geheimnisvoll. „Er soll voller süßer Orangenbäume und duftender 
Blumen sein, und wir, als tapfere Toreros, werden ihn finden!“

Und so sprangen die Puppen leise aus dem Regal und machten sich auf den Weg 
durch das Dorf und hinaus in die Wüste. Es war eine lange Reise für die winzigen 
Matroschkas, aber sie waren entschlossen. El Rapido war immer vorne, da er am 
schnellsten war, und El Valiente sorgte dafür, dass sie sich nicht verirrten.

Nach einer Weile kamen sie an einen riesigen Felsen, der aussah, als ob er den 
Eingang zu einem verborgenen Tal verdeckte. „Das muss es sein!“ rief El Grande 
begeistert. „Aber wie kommen wir da durch?“

„Keine Sorge, ich habe eine Idee“, sagte El Ratoncito, der klügste der Puppen. „Ich 
bin klein genug, um durch das winzige Loch da drüben zu schlüpfen. Wartet hier!“

Mit einem leisen Plopp schlüpfte El Ratoncito durch das Loch und verschwand hinter 
dem Felsen. Die anderen warteten gespannt, und nach ein paar Minuten hörten sie ein 
lautes Knacken und Krachen. Der Felsen bewegte sich! El Ratoncito hatte einen 
Mechanismus entdeckt, der das Tor zum geheimen Garten öffnete.

„Bravo, El Ratoncito!“ riefen alle. Sie stürmten durch das Tor und fanden sich in 
einem magischen Garten wieder, voller Orangenbäume, riesiger Blumen und 
plätschernder Brunnen. „Es ist noch schöner, als ich es mir vorgestellt habe!“ sagte El 
Pequeño, der sofort begann, an den süßen Orangen zu knabbern.

Die Puppen lachten, tanzten und genossen den magischen Garten, als plötzlich eine 
kleine Biene angeflogen kam. Sie setzte sich auf El Valientes Schulter und sagte: „Ihr 
seid die ersten, die den geheimen Garten gefunden haben! Als Belohnung bekommt 
ihr einen Wunsch.“

Die Torero-Matroschkas überlegten lange. Schließlich sagte El Grande: „Wir 
wünschen uns, dass wir jeden Tag zurückkehren können, um diesen Garten zu 
besuchen und mit unseren Freunden hier zu spielen.“

Die Biene nickte und verschwand in einer Blume. Von da an konnten die Matroschka-
Toreros jede Nacht in den Garten zurückkehren, um zu spielen und Abenteuer zu 
erleben. Aber am Morgen kehrten sie immer brav auf das Regal von Don Alfonso 
zurück, der nie ahnte, dass seine Puppen mehr als nur Holz und Farbe waren.

Und so lebten die Torero-Matroschkas glücklich weiter – als die mutigsten und 
kleinsten Abenteurer, die Spanien je gesehen hatte!



08 Die Lederhosen-Matroschkas und das Geheimnis
     des Berges

In einem kleinen Dorf in Bayern, 
umgeben von hohen Bergen und 
klaren Seen, lebte die alte Oma 
Leni. Sie war bekannt dafür, dass 
sie die besten Matroschkapuppen 
schnitzte. Doch diese Puppen 
waren nicht wie die traditionellen 
russischen Puppen. Nein, Oma 
Lenis Puppen trugen Lederhosen, 
Trachtenjacken und Bergschuhe! 
Jede Puppe sah aus wie ein echter 
Bayer und hatte ihren eigenen 
Charakter.

Die größte Puppe hieß „Sepp“, 
und er war ein starker, stattlicher 
Mann mit einem grünen Hut, aus dem ein Gamsbart ragte. Darin war die kleinere 
„Resi“ versteckt, eine lustige Frau mit Zöpfen und einem Dirndl. Es folgten „Franz“, 
ein kleiner, fröhlicher Bursche mit Sommersprossen, und dann „Hansi“, der wild und 
abenteuerlustig war. Die kleinste Puppe war „Rudi“, der kaum größer war als ein 
Knopf, aber unglaublich neugierig!

Jeden Abend, wenn Oma Leni die Puppen auf ihr Regal stellte, schien alles normal. 
Doch sobald sie eingeschlafen war und der Mond über den Bergen aufging, 
erwachten die Puppen zum Leben! Sie sprangen heraus und fingen an, zu klettern und 
zu spielen.

Eines Abends sagte Sepp, der Anführer: „Leute, heute Nacht machen wir etwas ganz 
Besonderes! Wir werden den höchsten Berg in ganz Bayern besteigen, den 
Watzmann!“ „Den Watzmann?!“ rief Franz erschrocken. „Der ist doch riesig! Und 
gefährlich!“ „Ach, Franz“, lachte Resi. „Wir haben doch Bergschuhe an und sind 
echte Bayern! Nichts wird uns aufhalten!“

Und so machten sich die Lederhosen-Matroschkas auf den Weg. Sie kletterten aus 
dem Fenster von Oma Lenis Hütte und marschierten los, immer dem Mondlicht 
folgend. Es dauerte nicht lange, bis sie den Fuß des mächtigen Watzmanns erreichten. 
Der Berg ragte wie ein schlafender Riese in den Nachthimmel.



„Wer wohl als Erster oben ist?“ grinste Hansi, der immer für einen Spaß zu haben 
war. Und schon lief er los, kletterte über Felsen und sprang über Bäche.

„Wartet auf mich!“ rief Rudi, der winzige Puppe, die immer etwas Mühe hatte, mit 
den anderen mitzuhalten. Aber er war so flink und schlau, dass er oft Abkürzungen 
fand.Der Weg nach oben war steil, und manchmal rutschten sie auf dem Geröll aus, 
doch sie gaben nicht auf. Unterwegs begegneten sie Tieren, die in den Bergen lebten: 
ein paar Gemsen, die neugierig zuschauten, wie die Puppen vorübergingen, und sogar 
ein Adler, der über ihren Köpfen kreiste.

Als sie fast den Gipfel erreicht hatten, hörten sie plötzlich ein leises Rumpeln. Der 
Berg erzitterte leicht.„Was war das?“ fragte Franz nervös und blickte umher.„Keine 
Sorge, das ist nur der Berggeist“, sagte Resi geheimnisvoll. „Es heißt, dass er über die 
Berge wacht.“„Ach, Quatsch“, lachte Sepp. „Geister gibt’s doch nicht!“

Doch als sie den Gipfel erreichten, entdeckten sie etwas Seltsames: eine kleine, 
versteckte Höhle. Und vor der Höhle saß ein alter, freundlicher Mann mit einem 
langen weißen Bart und einer Mütze, die aussah wie aus Wolken gemacht.

„Grüß Gott, Kinder!“, sagte der Mann mit einem Lächeln. „Ihr habt es geschafft, bis 
hierher zu kommen. Ich bin der Hüter des Watzmanns.“

Die Puppen staunten. Der Berggeist war also echt! Und er war gar nicht 
furchteinflößend, sondern sehr freundlich.

„Ihr seid die kleinsten Abenteurer, die ich je gesehen habe“, fuhr der Berggeist fort. 
„Zur Belohnung gebe ich euch ein besonderes Geschenk.“ Er holte eine kleine, 
glänzende Edelweißblume aus seiner Tasche und reichte sie Sepp. „Diese Blume 
bringt euch immer sicher nach Hause, egal, wie weit ihr euch verirrt.“

Die Lederhosen-Matroschkas bedankten sich herzlich, und Sepp steckte die Blume 
vorsichtig in seinen Hut. Sie verbrachten noch einige Zeit mit dem Berggeist, der 
ihnen Geschichten über die Berge und ihre Geheimnisse erzählte.

Doch bald begann es zu dämmern, und sie wussten, dass sie zurück zu Oma Leni 
mussten, bevor die Sonne aufging. Mit der magischen Blume in Sepps Hut führte der 
Weg nach Hause wie von selbst – schnell und sicher.

Als sie wieder in Oma Lenis Hütte ankamen, kletterten sie leise zurück auf das Regal. 
Gerade rechtzeitig, denn Oma Leni wachte kurz darauf auf und lächelte zufrieden, als 
sie ihre Puppen betrachtete. Sie hatte keine Ahnung, welche Abenteuer ihre 
Lederhosen-Matroschkas in der Nacht erlebt hatten.

Von da an trugen die Puppen immer die Edelweißblume in Sepps Hut, und wann 
immer sie ein neues Abenteuer erlebten, wussten sie: Der Berggeist passte auf sie auf.



09 Die Koala-Matroschkas und das Abenteuer im
     Eukalyptuswald

Tief im Herzen Australiens, in einem Haus am Rande des großen 
Eukalyptuswaldes, lebte ein Mädchen namens Mia mit ihrer Oma. Eines Tages 
schenkte ihre Oma ihr etwas ganz Besonderes: eine Reihe von Matroschka-Puppen. 
Doch diese Puppen waren nicht gewöhnliche Matroschkas – sie waren kleine, süße 
Koalabärchen!

Die größte Puppe hieß „Koko“, ein weiser und gemütlicher Koala mit einem 
flauschigen Fell. Darin versteckte sich „Bubu“, ein lustiger Koala, der immer einen 
Streich im Kopf hatte. Dann kam „Lulu“, die schlau und neugierig war, und 
schließlich „Mimi“, die kleinste und flinkste von allen.

Mia liebte ihre Koala-Matroschkas und stellte sie jeden Tag auf ihr Regal, wo sie alle 
nebeneinander saßen und über den Eukalyptuswald hinausschauten. Aber was Mia 
nicht wusste: Jede Nacht, wenn sie tief und fest schlief, erwachten die Koala-
Matroschkas zum Leben!



Eines Nachts, als der Mond hell am Himmel stand, reckte Koko sich und sagte: 
„Freunde, heute machen wir etwas ganz Besonderes! Wir erkunden den geheimen 
Teil des Eukalyptuswaldes.“

„Den geheimen Teil?“ fragte Bubu aufgeregt. „Den, wo die Eukalyptusblätter am 
leckersten sein sollen?“

„Ganz genau!“ sagte Koko. „Aber man sagt, dass der Wald von den seltenen 
Regenbogen-Eukalyptusbäumen bewacht wird. Wer sie findet, erlebt etwas 
Magisches.“

„Ooooh, ich liebe Magie!“ quietschte Mimi und hüpfte auf und ab.

„Na dann los!“ sagte Lulu, die immer darauf brannte, Neues zu entdecken.

Und so kletterten die Koala-Matroschkas leise aus Mias Fenster und machten sich auf 
den Weg in den tiefen, geheimnisvollen Eukalyptuswald. Der Mond leuchtete ihnen 
den Weg, während sie durch die Bäume kletterten und von Ast zu Ast sprangen.

Unterwegs erzählte Bubu Witze und brachte alle zum Lachen, während Mimi 
blitzschnell über den Boden flitzte und nach etwas Besonderem suchte. Lulu 
entdeckte winzige, leuchtende Käfer, die um die Bäume tanzten, und Koko hielt die 
Gruppe zusammen, damit niemand verloren ging.

Nach einer Weile kamen sie an eine Lichtung, die von hohen, bunten Bäumen 
umgeben war. Die Rinde der Bäume schillerte in allen Farben des Regenbogens – es 
waren die legendären Regenbogen-Eukalyptusbäume!

„Da sind sie!“ flüsterte Lulu begeistert. „Die Bäume, die das Geheimnis des Waldes 
hüten!“

„Wunderschön!“ staunte Mimi, die sofort um einen der Bäume herumtanzte.

Plötzlich hörten sie ein Rascheln, und aus einem der Bäume erschien ein alter Koala 
mit einem schimmernden Pelz. Er trug eine Brille und sah sehr weise aus. „Grüß 
Gott, kleine Matroschkas“, sagte er mit einer tiefen, sanften Stimme. „Was führt euch 
in den geheimen Teil des Waldes?“

„Wir haben gehört, dass diese Bäume etwas Magisches haben“, sagte Koko 
freundlich. „Wir wollten sehen, ob es stimmt.“

Der alte Koala lächelte und nickte. „Das stimmt wohl. Diese Bäume bewahren die 
Geheimnisse des Waldes. Wer unter ihren Zweigen eine besondere Aufgabe erfüllt, 
bekommt ein Geschenk.“



„Eine Aufgabe?“ fragte Bubu neugierig. „Was müssen wir tun?“

„Es ist ganz einfach“, sagte der weise Koala. „Ihr müsst alle zusammenarbeiten, um 
den größten und frischesten Eukalyptuszweig zu finden, der in diesem Wald versteckt 
ist. Nur wenn ihr ihn gemeinsam findet, wird euch das Geschenk offenbart.“

Die Koala-Matroschkas nickten entschlossen und machten sich sofort auf die Suche. 
Sie kletterten auf Bäume, sprangen über Bäche und schnüffelten an Blättern. Mimi, 
die klein und schnell war, huschte durch das Unterholz und spähte in jede Ecke. 
Bubu, der immer einen Spaß machte, sorgte dafür, dass die anderen gut gelaunt 
blieben. Lulu nutzte ihren Verstand, um nach Anzeichen für den größten 
Eukalyptuszweig zu suchen, und Koko führte sie sicher durch den Wald.

Nach einer Weile entdeckte Mimi einen Zweig, der größer und frischer war als alle 
anderen. „Da ist er!“ rief sie begeistert. „Der größte Zweig!“

„Gut gemacht, Mimi!“ sagte Koko stolz. Gemeinsam trugen sie den Zweig zurück 
zur Lichtung, wo der alte Koala schon auf sie wartete.

„Hervorragend!“ sagte der weise Koala und klatschte in die Hände. „Ihr habt 
bewiesen, dass ihr zusammenarbeiten könnt. Nun ist es Zeit für euer Geschenk.“ Er 
schnippte mit den Fingern, und plötzlich begannen die Regenbogenbäume zu 
leuchten und funkelnde Blätter regneten sanft auf die Matroschkas herab.

„Wow!“ rief Bubu erstaunt. „Was passiert jetzt?“

„Ab jetzt könnt ihr jeden Abend mit dem Regenbogenbaum sprechen“, erklärte der 
weise Koala. „Er wird euch immer zu neuen Abenteuern führen, solange ihr 
zusammen bleibt und euch gegenseitig helft.“

Die Koala-Matroschkas bedankten sich herzlich und machten sich auf den Rückweg 
nach Hause. Sie hatten nicht nur das Geheimnis des Waldes gelüftet, sondern auch 
gelernt, wie wichtig es ist, als Team zusammenzuarbeiten.

Als der Morgen dämmerte, kletterten sie zurück in Mias Zimmer und setzten sich 
brav auf das Regal. Niemand hätte je geahnt, dass die kleinen Koala-Matroschkas in 
der Nacht solch aufregende Abenteuer erlebt hatten. Doch eines war sicher: Jede 
Nacht, wenn der Mond aufging, wartete ein neues Abenteuer auf sie – und der 
Regenbogenbaum würde ihnen immer den Weg zeigen.



10 Die Elefanten-Matroschkas und der 
    Verschwundene Wasserfall

In einem fernen Land, wo der Dschungel dicht und die Flüsse glitzernd waren, lebte 
ein Junge namens Samir mit seiner Oma. Eines Tages, als Samir Geburtstag hatte, 
schenkte ihm seine Oma eine besondere Überraschung: Elefanten Matroschka-P
puppen!

Diese Elefanten-Matroschkas waren nicht wie die gewöhnlichen Puppen. Die größte 
von ihnen hieß „Bala“, ein mächtiger Elefant mit großen Ohren und einem prächtigen 
Stoßzahn. In Bala war „Mina“ versteckt, eine fröhliche Elefantenkuh mit lustigen 
Augen. Darunter kam „Tiki“, ein neugieriger kleiner Elefant mit einem blauen Tuch 
um den Rüssel. Und der kleinste von allen war „Nino“, der so winzig war, dass er 
leicht in Sams Hand passte, aber blitzschnell war.



Jeden Abend stellte Samir die Elefanten-Matroschkas auf sein Regal. Doch was 
Samir nicht wusste: Sobald er schlief, erwachten die Elefanten zum Leben und 
machten sich bereit für Abenteuer!

Eines Nachts, als der Mond über dem Dschungel aufging, streckte Bala sich und rief: 
„Freunde, heute Nacht machen wir etwas Besonderes! Wir müssen den 
verschwundenen Wasserfall finden.“ „Den verschwundenen Wasserfall?“ fragte Tiki 
aufgeregt. „Aber der ist doch schon seit Jahren nicht mehr zu sehen!“

„Genau“, sagte Bala mit einem Grinsen. „Deshalb müssen wir ihn finden! Es heißt, 
dass er nur erscheint, wenn Elefanten ihn rufen.“ „Das klingt nach einem Abenteuer!“ 
quietschte Nino, der winzige Elefant, während er umherlief und mit seinem kleinen 
Rüssel Luftblasen machte. „Aber wie sollen wir ihn finden?“ fragte Mina, die immer 
darauf bedacht war, alles gut zu planen. „Wir müssen tief in den Dschungel hinein“, 
sagte Bala geheimnisvoll. „Dort gibt es einen geheimen Pfad, den nur Elefanten 
erkennen können. Und gemeinsam werden wir ihn finden!“

Die Elefanten-Matroschkas kletterten geschickt aus Samirs Zimmer und marschierten 
in den Dschungel. Die Nacht war warm und voller Geräusche von Grillen, 
zwitschernden Vögeln und plätscherndem Wasser. Sie wanderten unter riesigen 
Bäumen, deren Blätter im Mondlicht funkelten. Auf ihrem Weg trafen sie alle 
möglichen Tiere. Eine neugierige Affenbande schwang sich von Baum zu Baum und 
fragte: „Was sucht ihr, kleine Elefanten?“ „Den verschwundenen Wasserfall!“ rief 
Tiki stolz. Die Affen lachten und schüttelten die Köpfe. „Den gibt es nicht! Er ist 
längst weg!“ Doch Bala ließ sich nicht beirren. „Wartet nur ab“, sagte er zu den 
anderen. „Wir werden ihn finden.“

Nach einer Weile kamen sie zu einer Stelle, an der der Fluss plötzlich aufhörte. Es 
war, als ob das Wasser einfach verschwunden war. „Hier muss er irgendwo sein“, 
sagte Mina nachdenklich und schaute sich um. „Vielleicht sollten wir Elefantenlieder 
singen?“ schlug Nino vor, der immer die wildesten Ideen hatte. „Was für eine 
großartige Idee!“ rief Bala. „Lasst uns Elefantenrufe machen, wie unsere Vorfahren!“

Also stellten sich die Elefanten-Matroschkas im Kreis auf und fingen an, fröhlich zu 
trompeten. Erst leise, dann immer lauter. Ihre Rüssel bewegten sich im Takt, und sie 
sangen ein lustiges, altes Elefantenlied, das Bala ihnen beigebracht hatte: 
„Trööt, trööt, Wasser, fließ herbei, Mit Trompeten rufen wir dich frei!
Komm hervor, du sprudelndes Nass, Wir Elefanten geben mächtig Gas!“
Plötzlich begann die Erde leicht zu zittern. Tiki schaute auf den Boden und rief: 
„Schaut mal, da passiert etwas!“ 



Vor ihren Augen begann das Wasser des Flusses wieder zu sprudeln! Es sprudelte und 
sprudelte, und plötzlich ergoss sich ein Wasserfall, der so klar und funkelnd war, dass 
er wie aus Glas gemacht schien, aus dem Felsen. Das Wasser fiel in einem riesigen 
Bogen herab und spritzte überall, während es in einen kleinen See darunter floss.

„Wir haben es geschafft!“ rief Nino begeistert, und er sprang fröhlich in die Luft. 
Die Elefanten lachten und spritzten fröhlich im Wasser herum. Bala und Mina 
plantschten in den kühlen Fluten, und Tiki entdeckte wunderschöne, leuchtende 
Fische, die im Wasser schwammen. Sogar Nino, der Kleinste, schaffte es, auf einem 
Blatt zu surfen, das über den Wasserfall trieb.

Plötzlich erschien aus dem Wasser eine riesige, schimmernde Elefantenfigur, die wie 
aus Wasser selbst gemacht zu sein schien. „Ich bin der Geist des Wasserfalls“, sagte 
die Figur mit einer sanften, tiefen Stimme. „Ihr habt mich durch eure Elefantenrufe 
geweckt. Als Dank werde ich dafür sorgen, dass der Wasserfall immer für euch da ist, 
wann immer ihr ihn braucht.“
„Oh, vielen Dank!“ sagte Bala, und die anderen Elefanten verneigten sich 
respektvoll. „Aber denkt daran“, fügte der Wasserfall-Geist hinzu, „dieser Ort ist 
magisch. Nur ihr, die Elefanten-Matroschkas, könnt ihn sehen und nutzen, wann 
immer ihr eure Abenteuer erlebt.“
Die Elefanten-Matroschkas waren überglücklich. Sie wussten, dass sie nun ein 
besonderes Geheimnis hatten, das nur ihnen gehörte. Nachdem sie noch eine Weile 
im Wasser gespielt hatten, machten sie sich auf den Rückweg zu Samirs Haus. Sie 
marschierten wieder durch den Dschungel, wo die Tiere ihnen neugierig 
hinterherschauten, und kehrten gerade rechtzeitig zurück, bevor der Morgen anbrach.

Zurück in Samirs Zimmer kletterten sie leise auf das Regal und stellten sich 
ordentlich hin, als wäre nichts geschehen. Samir ahnte nicht, dass seine Elefanten-
Matroschkas in der Nacht das große Geheimnis des verschwundenen Wasserfalls 
gelüftet hatten.

Und von diesem Tag an wussten die Elefanten-Matroschkas, dass sie immer wieder 
neue, aufregende Abenteuer erleben konnten – mit dem Wasserfall als ihrem 
magischen Freund!



11 Die Planeten-Matroschkas und die Reise durchs
   Sonnensystem

Es war einmal ein Junge namens Leo, der in der Stadt lebte und alles über das 
Weltall liebte. Er hatte Poster von Raketen an den Wänden, Modelle von Sternen und 
Planeten auf seinem Schreibtisch und träumte davon, eines Tages Astronaut zu 
werden. An einem besonderen Tag schenkte ihm seine Oma etwas ganz 
Außergewöhnliches: eine Reihe von Planeten-Matroschka-Puppen.

Diese Matroschkas waren besonders, weil jede Puppe einen Planeten des 
Sonnensystems darstellte! Die größte Puppe war die Sonne, sie strahlte in 
leuchtendem Gelb. Darin versteckte sich der Jupiter, der größte Planet. Und so ging 
es weiter: der Saturn mit seinen schönen Ringen, der Neptun, Uranus, die Erde, die 
Venus, der Mars und schließlich der kleinste von allen – der winzige Merkur.

„Diese Puppen sind nicht nur gewöhnliche Spielzeuge“, sagte Oma geheimnisvoll. 
„Manchmal, wenn der Mond besonders hell scheint, erwachen sie zum Leben.“



Leo staunte, aber er dachte, Oma mache nur einen Scherz. Doch in dieser Nacht, als 
der Vollmond über dem Himmel aufging, begann tatsächlich etwas Magisches zu 
geschehen.

Die Sonne-Matroschka begann zu glühen, und plötzlich hörte Leo eine tiefe, 
freundliche Stimme: „Hallo, Leo! Wir sind bereit für eine Reise durchs 
Sonnensystem. Möchtest du mitkommen?“

Leos Augen weiteten sich vor Staunen. „Ihr könnt reden?“ „Natürlich“, antwortete 
Jupiter mit einem Grinsen. „Wir sind doch Planeten!“ „Und wir haben eine Menge 
Abenteuer zu bieten“, fügte Saturn hinzu, während seine Ringe im Mondlicht 
glitzerten. „Komm mit uns!“, rief die Erde fröhlich. „Wir zeigen dir das Universum!“

Und ehe Leo sich versah, fühlte er sich, als würde er schweben. Die Matroschka-
Puppen vergrößerten sich, bis sie so groß waren wie die echten Planeten, und Leo 
stand plötzlich mitten in einem riesigen, leuchtenden Weltall! Vor ihm drehte sich die 
Sonne majestätisch und wärmte ihn mit ihrem Licht.

„Willkommen im Sonnensystem!“ sagte die Sonne. „Ich bin der Mittelpunkt, um den 
sich alle Planeten drehen.“„Und ich bin der größte!“ rief Jupiter stolz. „Meine Stürme 
sind so groß, dass ein ganzer Planet darin verschwinden könnte!“ „Aber ich habe die 
schönsten Ringe!“ prahlte Saturn und drehte sich einmal, sodass seine Ringe 
funkelten.

„Genug geprahlt, ihr zwei“, sagte die Erde lachend. „Leo, komm mit, ich zeige dir 
meinen Mond!“ Sie schnappte Leo mit einer unsichtbaren Hand und brachte ihn 
näher an sich heran. Leo konnte die blauen Ozeane, grünen Wälder und weißen 
Wolken sehen. Um die Erde kreiste der Mond, klein und grau, aber wunderschön.

„Hier ist mein treuer Begleiter, der Mond“, sagte die Erde. „Ohne ihn gäbe es Ebbe 
und Flut nicht!“ „Ich bin klein, aber wichtig!“, rief der Mond stolz.

Nach einem fröhlichen Rundflug um die Erde sagte Neptun, der in einem strahlenden 
Blau leuchtete: „Jetzt bist du dran, mich zu besuchen! Ich bin so weit weg, dass es bei 
mir immer eiskalt ist.“ Leo zog seine Jacke fest um sich, als er Neptun besuchte. 
„Wow, es ist wirklich kalt hier!“

„Das stimmt!“, lachte Neptun. „Aber schau dir meine wunderschönen Stürme an. Sie 
sind gewaltig und drehen sich mit unglaublicher Geschwindigkeit!“

Uranus, der neben Neptun schwebte, fügte hinzu: „Ich drehe mich anders als die 
anderen Planeten. Ich liege quasi auf der Seite! Ziemlich cool, oder?“

Leo staunte über all die Unterschiede zwischen den Planeten. „Und wo ist der Mars?“ 
fragte er neugierig.



„Hier bin ich!“ sagte der rote Mars und kam näher. „Ich bin der Planet, auf dem die 
Menschen in Zukunft vielleicht mal wohnen könnten. Und ich habe den höchsten 
Berg im ganzen Sonnensystem, den Olympus Mons!“

„Beeindruckend!“ rief Leo und stellte sich vor, wie es wäre, auf einem so hohen Berg 
zu stehen. „Aber ich bin schneller!“ rief Merkur, der kleinste und flinkste der 
Planeten, und sauste um Leo herum. „Ich bin der sonnennächste Planet und drehe 
mich schneller als alle anderen!“

Leo drehte sich lachend mit Merkur im Kreis, bis ihm schwindelig wurde. „Ihr seid 
alle so unterschiedlich und so faszinierend“, sagte er staunend. „Jeder von euch hat 
etwas Einzigartiges!“ Die Venus, die letzte der Planeten, schwebte heran und sagte 
sanft: „Und ich bin der heißeste Planet, sogar heißer als Merkur, obwohl ich weiter 
von der Sonne entfernt bin. Das liegt an meiner dichten Atmosphäre.“

Leo konnte die dicken Wolken auf der Venus sehen und spürte die Hitze, die von ihr 
ausging. „Wow, das ist wirklich spannend!“ „Und das ist noch lange nicht alles“, 
sagte die Sonne mit einem Lächeln. „Das Universum ist riesig und voller Wunder. 
Aber das Wichtigste, was du heute gelernt hast, ist, dass alle Planeten zusammen 
unser Sonnensystem bilden. Jeder hat seinen Platz, und zusammen sorgen wir dafür, 
dass alles im Gleichgewicht bleibt.“

„Das ist wirklich unglaublich“, sagte Leo. „Ich hätte nie gedacht, dass jeder von euch 
so besonders ist.“ „Und jetzt“, sagte Jupiter, „ist es Zeit, zurück nach Hause zu gehen. 
Aber keine Sorge, du kannst uns jederzeit besuchen – in deinen Träumen!“

Die Planeten begannen, sich wieder in Matroschkas zu verwandeln, und Leo spürte, 
wie er sanft zurück in sein Zimmer schwebte. Plötzlich stand er wieder vor seinem 
Regal, wo die Planeten-Matroschkas ordentlich aufgereiht saßen.

„Gute Nacht, Leo“, flüsterte die Erde, und Leo lächelte, als er in sein Bett kroch.

Von diesem Tag an wusste Leo, dass die Planeten-Matroschkas mehr waren als nur 
Spielzeug. Sie waren seine Freunde – und sie hatten ihm das größte Abenteuer seines 
Lebens geschenkt. Und wann immer er die Puppen anschaute, wusste er, dass da 
draußen im Weltall eine ganze Welt voller Wunder auf ihn wartete.



12 Die schwarzen Enten-Matroschkas und der 
verlorene Quak

Es war einmal ein Mädchen namens Emma, das 
am Ufer eines großen Sees lebte. Eines Tages 
schenkte ihre Oma ihr etwas ganz Besonderes: 
eine Reihe von schwarzen Enten-
Matroschkapuppen! Diese Enten hatten 
glänzendes, schwarzes Gefieder, leuchtend 
orangefarbene Schnäbel und Füße. Emma fand 
sie wunderschön und stellte sie stolz auf ihr 
Fensterbrett.

Die größte Ente hieß „Dodo“, ein stattlicher 
Erpel, der immer sehr ernst schaute. In ihm 

versteckte sich „Lola“, eine lustige Ente, die ständig zu kichern schien. In Lola war 
„Pip“, eine neugierige Ente, die am liebsten alles um sich herum entdecken wollte. 
Und schließlich kam „Nino“, die kleinste Ente, die superschnell und frech war. Was 
Emma nicht wusste: Diese Enten-Matroschkas waren magisch! Jede Nacht, sobald sie 
einschlief, erwachten die kleinen Enten zum Leben. Eines Nachts, als der Mond hell 
über dem See schien, begann Dodo plötzlich zu quaken. „Quak, quak! Wir haben ein 
Problem!“ „Was ist los, Dodo?“ fragte Lola und versuchte, ihr Kichern zu 
unterdrücken. „Ich habe meinen Quak verloren“, sagte Dodo ernst. „Ich kann nicht 
mehr richtig quaken!“
Lola, Pip und Nino schauten ihn verwundert an. „Wie kann man denn seinen Quak 
verlieren?“ fragte Nino, während er um Dodo herumhüpfte. „Keine Ahnung“, 
antwortete Dodo. „Aber wenn ich es versuche, klingt es nur noch wie...“ Er machte 
einen verzweifelten Versuch: „Q...q...piep!“ Die anderen Enten begannen zu kichern, 
sogar Lola, obwohl sie versuchte, ernst zu bleiben. „Oh je, das klingt wirklich 
schlimm! Wir müssen deinen Quak zurückholen!“ „Aber wie?“ fragte Pip neugierig 
und legte den Kopf schief. „Vielleicht hat ihn jemand geklaut“, schlug Nino vor. 
„Lasst uns nachsehen!“
Und so machten sich die Enten-Matroschkas auf den Weg hinaus in die Nacht. Sie 
watschelten über das Gras und bis zum Ufer des Sees, wo die Frösche im 
Mondschein quakten und die Fische im Wasser leise plätscherten. „Vielleicht hat 
einer der Frösche Dodos Quak genommen“, meinte Pip. „Die quaken doch die ganze 
Zeit.“ „Gute Idee!“ sagte Nino und rannte blitzschnell zu einem Frosch, der auf 
einem Seerosenblatt saß. „Hey, hast du einen Quak geklaut?“ 



Der Frosch schaute überrascht auf. „Was? Einen Quak geklaut? Quak! Natürlich 
nicht! Ich habe meinen eigenen!“

„Entschuldigung“, sagte Lola und kicherte. „Das war nur ein Missverständnis.“
Sie gingen weiter und überlegten, wer sonst Dodos Quak haben könnte. Am Ufer 
trafen sie auf eine Eule, die auf einem Ast saß und aufmerksam über den See schaute.
„Frau Eule“, rief Pip, „haben Sie vielleicht einen Quak gesehen? Unser Freund Dodo 
hat seinen verloren.“ Die Eule blinzelte und schaute weise auf die Enten hinab. 
„Einen Quak, sagt ihr? Nein, ich habe keinen gesehen. Aber vielleicht solltet ihr tiefer 
in den Wald gehen. Dort gibt es einen geheimen Ort, an dem verlorene Geräusche 
manchmal auftauchen.“ „Ein geheimer Ort?“ fragte Nino aufgeregt. „Das klingt nach 
einem Abenteuer!“ 
Die Enten-Matroschkas watschelten eilig in den Wald, immer tiefer hinein, bis sie 
schließlich an eine Lichtung kamen. Dort, inmitten von hohen Gräsern und Blumen, 
sahen sie etwas Seltsames: Eine große, leuchtende Blase schwebte über dem Boden, 
und darin schienen verschiedene Geräusche zu fliegen – das Zwitschern von Vögeln, 
das Brummen von Bienen und... ein Quaken! „Da ist er!“ rief Dodo aufgeregt. „Mein 
Quak!“ „Aber wie bekommen wir ihn aus der Blase?“ fragte Lola, die aufgeregt hin 
und her watschelte. „Ich habe eine Idee“, sagte Pip. „Wir müssen gemeinsam quaken, 
so laut wir können! Dann wird dein Quak merken, dass er zu dir gehört, und 
zurückkommen.“ „Eine gute Idee“, sagte Dodo und stellte sich in die Mitte der 
Gruppe. „Auf drei! Eins, zwei, drei... Quak!“
Alle Enten-Matroschkas quakten so laut sie konnten, sogar Nino, der am lautesten 
von allen war. Die Blase begann zu wackeln, und plötzlich hörten sie ein lautes 
„QUAAK!“, als Dodos verlorenes Quak aus der Blase herausflog und direkt zu ihm 
zurückkehrte.
„Ich habe es wieder!“ rief Dodo triumphierend. „Quak, quak!“ Die anderen Enten 
klatschten begeistert mit ihren Flügeln. „Gut gemacht, Dodo! Jetzt bist du wieder 
komplett!“ „Und wie!“ sagte Dodo und machte einen fröhlichen Hüpfer. „Danke, 
dass ihr mir geholfen habt!“ 
Die Enten-Matroschkas machten sich glücklich auf den Rückweg zu Emma. Sie 
watschelten zurück über das Gras, durch den Garten und kletterten schließlich wieder 
leise ins Fenster hinein. Bevor der Morgen dämmerte, standen sie wieder ordentlich 
aufgereiht auf dem Fensterbrett, als wäre nichts passiert. 
Als Emma am nächsten Morgen aufwachte, sah sie ihre schwarzen Enten-
Matroschkas und lächelte. Sie ahnte nicht, dass Dodo in der Nacht sein Quak 
zurückbekommen hatte – aber irgendetwas sagte ihr, dass ihre Enten ein kleines 
Geheimnis hatten.
Und so lebten die Enten-Matroschkas fröhlich weiter, bereit für das nächste 
Abenteuer, das auf sie wartete, sobald die Nacht wieder hereinbrach.



13 Die Tweety-Matroschkas und das grosse
    Abenteuer im Vogelpark

In einem kleinen, bunten Vogelpark 
lebte ein fröhlicher kleiner 
Kanarienvogel namens Tweety. Er war 
gelb wie die Sonne und hatte die süßeste 
Stimme im ganzen Park. Eines Tages 
entdeckte Tweety eine magische Kiste 
unter einem alten Baum, die voller 
Matroschkapuppen war. Als er die Kiste 
öffnete, fand er Puppen, die alle wie er 
aussahen, aber in verschiedenen 
Größen!

Die größte Puppe war eine große 
Tweety-Dame namens Clara, die eine bunte Schleife trug. In Clara steckte die nächste 
Puppe, die abenteuerlustige Tweety-Mädchen Kiki, die einen kleinen Flügel hatte. 
Darin war der kleine Tweety-Bub Timo, der immer einen lustigen Hut aufhatte, und 
in der kleinsten Puppe war die winzige Minivogel Susi, die ein glitzerndes Herzchen 
trug.

„Wow! Was für tolle Tweety-Matroschkas!“, rief Tweety begeistert. „Ich werde euch 
meine Freunde nennen!“In dieser Nacht, als Tweety ins Nest kuschelte und von 
einem aufregenden Abenteuer träumte, passierte etwas Magisches. Die Matroschkas 
fingen an zu leuchten, und plötzlich hörte Tweety eine fröhliche Stimme.„Hallo, 
Tweety!“, rief Clara, die große Tweety-Dame, und sprang aus ihrer Puppe. „Wir sind 
bereit für ein großes Abenteuer im Vogelpark!“„Ein Abenteuer im Vogelpark? Oh ja! 
Was werden wir machen?“, fragte Tweety aufgeregt.„Wir möchten ein großes Fest 
mit allen Vögeln im Park veranstalten! 
Es wird Spiele, Musik und viel leckeres Futter geben!“, erklärte Kiki mit einem 
breiten Lächeln.„Das klingt nach einer tollen Idee! Lass uns schnell loslegen!“, rief 
Timo und setzte seinen lustigen Hut auf.„Ich kann die besten Vogelspieße machen!“, 
fügte Susi hinzu und hüpfte fröhlich.Die Freunde flogen aus dem Nest und landeten 
direkt im Vogelpark, wo die bunten Vögel fröhlich sangen und die Sonne schien.
„Wow! Der Park sieht wunderschön aus!“, rief Tweety.



„Lasst uns alle Vögel einladen!“, schlug Clara vor. „Wir brauchen einen großen Platz 
für unser Fest!“Die Freunde flogen um den Park und riefen: „Kommt alle! Wir feiern 
ein großes Vogel-Fest!“Bald strömten die Vögel aus allen Ecken herbei. 
Der schlaue Rabe Rudi kam mit seinem besten Freund, dem bunten Papagei Piko. 
Sogar die schüchterne Taube Tilly schaffte es, sich zu trauen und kam zu dem Fest.

„Wow, das wird toll!“, rief Piko, während er fröhlich um die anderen Vögel flatterte.
„Was für ein schöner Platz!“, sagte Tilly schüchtern, aber glücklich. Nachdem alle 
Vögel versammelt waren, begann das Fest. „Lasst uns mit Spielen anfangen!“, rief 
Kiki und zeigte auf die Wiese. Sie spielten „Fang den Wurm“ und „Vogel-Memory“. 
Alle Vögel lachten und hatten viel Spaß. „Ich habe einen Wurm gefangen!“, rief 
Timo, während er stolz einen Wurm in seinen kleinen Flügeln hielt.

„Jetzt kommt das Beste! Die Vogelspieße!“, rief Susi und stellte einen großen Tisch 
mit bunten Vogelspießen auf. „Schaut mal! Es gibt Sonnenblumenkerne, Obst und 
sogar einige Nüsse!“ Die Vögel waren begeistert und stürzten sich auf das köstliche 
Essen. „Mmmh, das ist lecker!“, rief Rudi und schnappte sich einen 
Sonnenblumenkerner. Nach dem Essen war es Zeit für die Musik. „Ich kann singen!“, 
rief Tweety und schwang seine Flügel. „Und ich kann tanzen!“, rief Kiki und begann, 
fröhlich im Kreis zu hüpfen.

Die Vögel versammelten sich um Tweety und Kiki und sangen fröhliche Lieder. Die 
Melodien erfüllten den Park, und alle Vögel tanzten glücklich. „Das ist das schönste 
Fest, das wir je hatten!“, rief Tilly und flatterte begeistert mit ihren Flügeln. Als der 
Abend nahte, setzten sich alle Vögel zusammen und schauten sich den 
wunderschönen Sonnenuntergang an. „Ich bin so froh, dass wir zusammen feiern 
konnten!“, sagte Clara und lächelte. „Ja! Und wir haben so viele neue Freunde 
gefunden!“, fügte Susi hinzu.

In dieser Nacht schlief Tweety mit einem Lächeln ein, denn er wusste, dass er nicht 
nur seine Matroschkas getroffen hatte, sondern auch ein unglaubliches Abenteuer mit 
seinen Freunden im Vogelpark erlebt hatte. 
Die Tweety-Matroschkas schlummerten sanft in ihren Hüllen, bereit für das nächste 
große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



14 Die Hexen-Matroschkas und das zauberhafte 
    Durcheinander

Es war einmal ein Mädchen namens Mila, das 
im obersten Stockwerk eines alten Hauses lebte. 
Das Haus war alt, aber gemütlich, und hatte einen 
großen Dachboden voller geheimnisvoller Dinge. 
Eines Tages, als Mila auf dem Dachboden nach 
neuen Schätzen suchte, fand sie eine seltsame 
Kiste. Neugierig öffnete sie sie und entdeckte 
darin fünf bunte Matroschka-Ppuppen – aber diese 
waren keine gewöhnlichen Puppen, es waren 
Hexen-Matroschkas!
Die größte Puppe trug einen großen, spitzen Hut und einen purpurfarbenen Umhang. 
Ihr Name war „Grizelda“, und sie war die Anführerin. Darin steckte „Baba“, eine 
etwas rundliche Hexe mit einem frechen Grinsen. In Baba war „Zilly“, eine Hexe mit 
zerzaustem Haar, die immer etwas zerstreut wirkte. In Zilly versteckte sich „Mimi“, 
die kleinste von allen – sie hatte einen winzigen Besen und eine Brille, die ihr fast 
von der Nase rutschte. 
„Was für tolle Puppen!“, sagte Mila begeistert. Doch als sie gerade die kleinste Puppe 
herausnehmen wollte, passierte etwas Merkwürdiges. Plötzlich begannen die Hexen-
Matroschkas zu leuchten, und mit einem magischen „Puff!“ erwachten sie zum 
Leben! Sie sprangen aus Milas Händen und landeten mit einem leisen Plopp auf dem 
Boden. „Ah, endlich mal wieder frische Luft!“, rief Grizelda und streckte sich, als 
wäre sie gerade aus einem langen Schlaf erwacht.Mila war sprachlos. „Ihr könnt 
reden?“„Aber natürlich!“, sagte Baba und kicherte. „Wir sind Hexen, und Hexen 
können fast alles!“„Und was macht ihr hier?“, fragte Mila neugierig. 
„Oh, weißt du“, begann Zilly und verhedderte sich dabei in ihrem Umhang, „wir sind 
schon seit Jahren in dieser Kiste eingesperrt. Wir haben ein bisschen zu viel 
gezaubert, und dann, na ja, sagen wir, es ging nicht ganz nach Plan.“„Was ist 
passiert?“ fragte Mila und setzte sich gespannt hin. 
„Nun“, erklärte Grizelda ernst, „wir haben versucht, den perfekten Zaubertrank zu 
brauen. Aber stattdessen haben wir ein kleines... Durcheinander angerichtet. Und 
dann wurden wir zur Strafe in Matroschkapuppen verwandelt!“„Oh nein!“, sagte 
Mila erschrocken. „Aber könnt ihr nicht einfach zaubern, um euch wieder in normale 
Hexen zu verwandeln?“ 



„Das ist das Problem“, sagte Mimi und schob ihre Brille hoch. „Unsere Zauberkräfte 
sind ein wenig... durcheinander geraten. Wir können zwar noch zaubern, aber es geht 
fast immer schief.“Mila fand das irgendwie lustig und spannend. „Könnt ihr es nicht 
noch mal versuchen? Vielleicht kann ich euch helfen!“ 
Die Hexen sahen sich an. „Na gut“, sagte Grizelda schließlich. „Aber sei gewarnt, es 
könnte ein bisschen chaotisch werden!“„Chaotisch ist mein zweiter Vorname!“, rief 
Baba und schnappte sich ihren Zauberstab. „Was sollen wir zaubern?“ „Wie wäre es 
mit... einem Kuchen?“ schlug Mila vor. „Einen leckeren Schokokuchen!“ „Das klingt 
einfach genug“, sagte Grizelda, und die Hexen stellten sich im Kreis auf. „Los 
geht’s!“
Sie schwenkten ihre Zauberstäbe, murmelten magische Worte, und plötzlich sprudelte 
es und funkelte in der Luft. Doch statt eines Kuchens erschien... ein riesiger Haufen 
Seifenblasen! „Ups!“, rief Zilly, als die Blasen überall herumflogen. „Das sollte 
eigentlich Schokolade sein!“ „Na toll!“, sagte Baba lachend.
 „Aber hey, wenigstens ist alles sauberer geworden!“ Mila lachte und sprang durch 
die Seifenblasen. „Das macht doch Spaß!“ „Lasst uns noch mal versuchen“, sagte 
Grizelda entschlossen. „Diesmal machen wir es richtig.“
Die Hexen versammelten sich erneut, und diesmal murmelten sie ihre Zauberformeln 
besonders konzentriert. Es funkelte und glitzerte, und dann – plopp! – erschien 
tatsächlich ein Kuchen... aber er war so winzig, dass er auf den Finger von Mimi 
passte! „Das ist der kleinste Kuchen, den ich je gesehen habe!“, rief Mila kichernd.
„Es geht auf jeden Fall in die richtige Richtung“, meinte Mimi ernst und schob ihre 
Brille wieder zurecht.„Okay, noch ein Versuch!“, sagte Baba, die vor Lachen fast 
umfiel. „Aber diesmal ein bisschen größer, bitte!“ Grizelda nahm einen tiefen 
Atemzug, schwang ihren Zauberstab noch einmal, und plötzlich erschien ein riesiger 
Schokokuchen, der so groß war, dass er fast den ganzen Raum füllte! „Jetzt haben wir 
den Salat!“, rief Zilly, während sie versuchte, sich aus der Schokoladenmasse zu 
befreien. „Das ist unglaublich!“ lachte Mila und probierte ein Stück. „Und er 
schmeckt fantastisch!“ 
Die Hexen schauten sich an und begannen dann alle zu lachen. „Na ja“, sagte 
Grizelda schmunzelnd, „vielleicht sind wir nicht mehr die besten Hexen, aber wir 
haben immer noch Spaß dabei!“ „Das Wichtigste ist, dass du uns geholfen hast, 
Mila“, sagte Mimi und lächelte. „Jetzt wissen wir, dass wir unsere Zauberkraft mit 
Geduld und ein bisschen Unterstützung verbessern können.“„Und mit viel 
Schokolade!“, fügte Baba kichernd hinzu.

Von da an waren die Hexen-Matroschkas Milas beste Freunde. Jeden Tag erlebten sie 
neue, lustige Abenteuer, versuchten sich in neuen Zaubersprüchen und brachten 
immer ein wenig magisches Chaos mit. Und Mila wusste, dass es nie langweilig 
werden würde, solange ihre zauberhaften Hexen in ihrer Nähe waren.



15 Die Cowboy-Matroschkas und das grosse Rodeo

Es war einmal ein Junge namens Ben, der alles über Cowboys liebte. Er hatte 
Cowboy-Hüte, kleine Plastikhorses, und er träumte davon, eines Tages im Wilden 
Westen zu leben. Eines Nachmittags, als Ben mit seiner Familie einen Flohmarkt 
besuchte, entdeckte er etwas Außergewöhnliches: eine Reihe von Cowboy-
Matroschkapuppen! 
Diese Puppen waren anders als alle, die er je gesehen hatte. Die größte Puppe trug 
einen riesigen Cowboyhut und einen langen Mantel. Sie hatte einen dicken 
Schnurrbart und wurde „Big Joe“ genannt. In Big Joe steckte „Tex“, ein schlanker 
Cowboy mit einem roten Halstuch, immer bereit für ein Abenteuer. In Tex war 
„Rudy“, der kleinste Cowboy, der immer kicherte und eine besonders große Schnalle 
am Gürtel trug.  „Wie cool sind die denn?“ dachte Ben begeistert und nahm die 
Matroschkas mit nach Hause.



Am Abend stellte Ben die Cowboy-Puppen auf sein Regal und fiel ins Bett, ohne zu 
ahnen, dass etwas Magisches geschehen würde. Als die Nacht hereingebrochen war 
und der Vollmond am Himmel stand, begannen die Cowboy-Matroschkas plötzlich zu 
leuchten. „Yeehaw!“, rief Big Joe, während er aus seiner Hülle sprang. „
Endlich  wieder frei!“Ben wachte auf, rieb sich die Augen und konnte es kaum 
fassen. „Ihr lebt?“„Na klar, Partner!“, sagte Tex mit einem breiten Grinsen und zog 
seinen Hut. „Wir sind die tapfersten und lustigsten Cowboys im ganzen Westen!“

„Und wir sind bereit für ein Abenteuer!“, fügte Rudy hinzu und machte einen 
fröhlichen Hüpfer. „Aber… wie seid ihr lebendig geworden?“ fragte Ben erstaunt.

„Wir Cowboy-Matroschkas sind seit Jahren auf der Suche nach einem neuen 
Abenteuer“, erklärte Big Joe ernst. „Und du, Ben, scheinst genau der richtige Kerl zu 
sein, um uns zu begleiten. Wie wäre es, wenn wir zum großen Rodeo reiten?“ „Ein 
Rodeo?“ fragte Ben aufgeregt. „Klar, aber wie sollen wir da hinkommen?“ „Hah, 
keine Sorge!“, sagte Tex und schnalzte mit den Fingern. 

Plötzlich erschien vor Bens Bett ein magisches Miniatur-Pferd, das groß genug war, 
um die Cowboys zu tragen, aber klein genug, um durch sein Zimmer zu galoppieren. 
Es war ein Pferd aus Holz, das zum Leben erwacht war und fröhlich wieherte.„Spring 
auf, Junge!“, rief Rudy und schwang sich selbst auf das Pferd.

Ben konnte sein Glück kaum fassen und kletterte auch auf das magische Holzpferd. 
Im nächsten Moment galoppierten sie durch einen funkelnden Wirbel, und plötzlich 
befanden sie sich mitten in einer großen, staubigen Wüstenlandschaft.

„Willkommen im Wilden Westen!“, rief Big Joe und deutete auf das große Rodeo, 
das in der Ferne stattfand. „Dort drüben ist das berühmte Rodeo von Cactus City!“

„Und wir werden teilnehmen!“, sagte Tex, als sie in die Stadt ritten.Als sie das Rodeo 
erreichten, sah Ben die buntesten Cowboys und Cowgirls, die er je gesehen hatte. 
Überall standen Zelte, es gab Lassoschwinger und Bullenreiter, und die Leute 
jubelten und lachten. Aber etwas stimmte nicht. Am Eingang stand ein großer 
Cowboy, der traurig den Kopf hängen ließ.„Hey, was ist los?“, fragte Ben den 
Cowboy.„Das Rodeo kann nicht stattfinden“, sagte der Cowboy traurig

. „Unser Hauptpreis, das goldene Lasso, ist verschwunden! Ohne das Lasso gibt es 
keinen Wettbewerb.“ „Das ist ja eine Katastrophe!“, sagte Rudy schockiert. „Wer 
würde so etwas tun?“ Big Joe zog nachdenklich an seinem Schnurrbart. 



„Das klingt nach der Arbeit von Slim Snake, dem gemeinsten Gauner im Wilden 
Westen.“ „Slim Snake?“ fragte Ben. „Wer ist das?“ „Er ist ein hinterhältiger Bandit, 
der immer versucht, die besten Preise zu stehlen“, erklärte Tex. „Wir müssen ihn 
finden und das Lasso zurückholen, sonst fällt das Rodeo aus!“ „Dann mal los, 
Cowboys!“, rief Ben entschlossen.

Gemeinsam ritten sie durch die Stadt, folgten den Hinweisen und suchten nach Slim 
Snake. Schließlich fanden sie ihn in einer dunklen Gasse hinter dem Saloon, wo er 
das goldene Lasso heimlich versteckt hatte. „Da ist er!“, flüsterte Rudy aufgeregt.

„Na los, Jungs, wir schnappen ihn!“, sagte Big Joe und zog sein Lasso heraus. Mit 
einem schnellen Schwung warf er es über Slim Snake, und der Bandit war gefangen!

„Verdammt!“, rief Slim Snake. „Wie habt ihr mich so schnell gefunden?“ „Im Wilden 
Westen kann man sich nicht vor echten Cowboys verstecken!“, sagte Tex stolz und 
schnappte sich das goldene Lasso. Mit dem Lasso in der Hand kehrten sie zum Rodeo 
zurück, wo die Menge begeistert jubelte. Das Rodeo konnte weitergehen, und alle 
Cowboys versammelten sich für den Wettbewerb. Sogar Ben durfte mitmachen!

Er durfte ein echtes Lasso schwingen, durch einen Parcours reiten und fühlte sich wie 
ein echter Cowboy. Am Ende gewannen Big Joe, Tex, Rudy und Ben das goldene 
Lasso, und alle feierten ihre tapfere Rettung des Rodeos.

Als es Zeit war, zurückzukehren, wünschte sich Ben, dass das Abenteuer nie enden 
würde. Doch plötzlich spürte er wieder den vertrauten Sog, als sie durch den 
funkelnden Wirbel ritten und zurück in sein Zimmer gelangten. „Danke für das 
Abenteuer, Partner“, sagte Big Joe und klopfte Ben auf die Schulter. „Du bist ein 
echter Cowboy, Ben“, fügte Tex hinzu und zwinkerte ihm zu.  Rudy kicherte und 
sagte: „Wir sind jederzeit bereit für das nächste Abenteuer!“

Mit einem letzten „Yeehaw!“ verwandelten sich die Cowboys wieder in kleine 
Matroschkapuppen und standen wieder ordentlich aufgereiht auf Bens Regal.

Als Ben ins Bett kroch, wusste er, dass diese Cowboy-Matroschkas magisch waren 
und dass sie immer für ein neues Abenteuer bereit waren – vielleicht schon morgen 
Nacht!



16 Die Napoleon-Matroschkas und das grosse
     Chaos im Wohnzimmer

Es war einmal ein Junge namens Leo, 
der sich sehr für Geschichte 
interessierte – vor allem für große 
Feldherren und ihre Abenteuer. Eines 
Tages entdeckte er auf dem 
Dachboden seiner Oma eine kleine 
Truhe. Darin lag etwas, das ihn sofort 
faszinierte: Matroschkapuppen, die 
aussahen wie berühmte Figuren aus 
der Zeit Napoleons!

Die größte Puppe trug einen 
prächtigen Dreispitz und eine Uniform 
mit goldenen Knöpfen. Das war 
natürlich „Napoleon“, der berühmteste Kaiser von allen. In ihm steckte „Josephine“, 
seine kluge und elegante Frau. Dann kam „General Lannes“, ein treuer Freund 
Napoleons, der immer in Aktion war. In Lannes steckte „Murat“, der bunte 
Reitergeneral, der immer den auffälligsten Mantel trug. Und ganz innen, in der 
kleinsten Puppe, war „Toulouse“, ein winziger Trommlerjunge mit einer großen 
Trommel.„Was für tolle Puppen!“, dachte Leo und stellte sie in seinem Zimmer auf 
ein Regal. Doch in der Nacht, als alles still war, passierte etwas Magisches: Die 
Napoleon-Matroschkas erwachten zum Leben!

„Ich bin frei!“, rief Napoleon, als er aus seiner hölzernen Hülle sprang und seinen 
Dreispitz zurechtrückte. „Das Wohnzimmer gehört jetzt mir, Kaiser Napoleon!“Leo 
wachte mit einem Ruck auf und rieb sich die Augen. „Was… was ist hier los?“„Nun, 
mein junger Freund“, begann Napoleon feierlich, „ich bin Napoleon Bonaparte, und 
ich werde dieses Wohnzimmer erobern!“„Erobern?“ fragte Leo verblüfft. „Aber 
warum?“„Weil das mein Ding ist!“, sagte Napoleon stolz und marschierte über den 
Teppich, als wäre er auf einem großen Schlachtfeld. „Ich erobere Dinge!“„Oh je, das 
kann ja was werden“, seufzte Josephine und zog ihre elegante Schärpe zurecht. 
„Mein lieber Napoleon, vielleicht sollten wir nicht schon wieder in ein Chaos 
stürzen.“Aber Napoleon hörte nicht zu. „General Lannes! Murat! Auf in die Schlacht! 
Wir müssen das Sofa sichern!“



Lannes, der General, sprang energisch aus seiner Puppe und zog ein winziges, aber 
gefährliches Spielzeugschwert. „Zu Befehl, Kaiser!“

Murat kam auf seinem unsichtbaren Pferd herangeritten. „Ich werde das 
Wohnzimmer in Windeseile durchqueren!“ rief er, während er mit seinem bunten 
Mantel durch die Luft wirbelte.„Was für eine lustige Truppe!“, dachte Leo und 
beschloss, mitzuspielen. „Okay, Napoleon, du darfst das Sofa erobern. Aber was 
passiert, wenn meine Eltern kommen?“Napoleon blieb abrupt stehen. „Eltern?“ fragte 
er besorgt und runzelte die Stirn. „Sind sie eine mächtige Armee?“Leo lachte. „Sie 
sind nicht gerade eine Armee, aber wenn sie sehen, dass hier alles ein Durcheinander 
ist, wird das nicht gut ausgehen.“Josephine nickte zustimmend. „Ich habe es dir 
gesagt, Napoleon. Ein Kaiser muss klug regieren, nicht nur alles erobern.“

„Klug regieren…“ murmelte Napoleon und strich sich über das Kinn. „Du hast recht, 
Josephine. Aber was sollen wir dann tun?“„Wir könnten stattdessen das Wohnzimmer 
in Ordnung bringen“, schlug Toulouse, der kleine Trommlerjunge, vor und trommelte 
aufgeregt auf seiner Trommel. „Das wäre eine viel friedlichere Eroberung!“Napoleon 
dachte einen Moment nach. „Ordnung? Hm, das könnte funktionieren! Eine gut 
organisierte Armee ist eine erfolgreiche Armee!“„Genau!“, rief Leo und schloss sich 
an. „Wir könnten alles aufräumen und das Wohnzimmer glänzen lassen – das wäre 
die beste Eroberung!“

„Los geht's!“ rief Lannes und sprang in Aktion. Er begann, Spielzeug einzusammeln 
und ordentlich in die Kisten zu legen.Murat galoppierte auf seinem unsichtbaren 
Pferd durch das Zimmer und half, die Kissen auf dem Sofa zu richten. „Die Kissen 
sind gesichert, Kaiser!“Toulouse trommelte fröhlich, während er die Bücher auf den 
Tisch stapelte, und sogar Josephine schwebte elegant durch das Zimmer, um den 
Vorhang wieder zurechtzuziehen.Napoleon, zufrieden mit dem Anblick seiner 
fleißigen Truppe, stellte sich auf den Couchtisch und verkündete feierlich: „Das 
Wohnzimmer ist erobert – und zwar mit Ordnung und Disziplin!“

Als Leos Eltern am nächsten Morgen das Wohnzimmer betraten, staunten sie nicht 
schlecht. Alles war blitzsauber und ordentlich. „Wow, Leo!“, rief seine Mutter. „Das 
sieht ja toll aus!“„Das war meine Armee“, sagte Leo und grinste. „Napoleon und 
seine Generäle haben geholfen.“Seine Eltern lachten, weil sie dachten, Leo habe 
einfach nur Fantasie gespielt. Aber Leo wusste es besser: Die Napoleon-Matroschkas 
waren echte Helden – und vielleicht würde es bald noch mehr Abenteuer geben.

In dieser Nacht, als Leo ins Bett ging, stellte er die Matroschkas stolz auf sein Regal. 
Napoleon zwinkerte ihm zu, bevor er wieder zu einer hölzernen Puppe erstarrte. Leo 
wusste, dass die Matroschkas immer bereit waren, falls ein weiteres Abenteuer im 
Wohnzimmer auf sie wartete.



17 Die Astronauten-
     Matroschkas und das
     Weltraum-Abenteuer
Es war einmal ein Junge namens Max, der den 
Weltraum über alles liebte. Sein Zimmer war 
voller Poster von Raketen, Planeten und Sternen. 
Eines Tages bekam er ein ganz besonderes 
Geschenk von seiner Tante: eine Reihe von 
Matroschkapuppen – aber nicht irgendwelche! Es 
waren Astronauten-Matroschkas!
Die größte Puppe trug einen weißen Raumanzug 
mit einem goldenen Visier und wurde „Commander Luna“ genannt. In Luna steckte 
„Pilot Vega“, ein Astronaut mit einem silbernen Helm und einem mutigen Lächeln. In 
Vega war „Wissenschaftler Nova“, der einen kleinen Roboter dabei hatte und immer 
nachdenklich wirkte. Und ganz innen, in der kleinsten Puppe, war „Cadet Orion“, der 
immer aufgeregt war und einen Stern auf seinem Helm trug. „Wow!“, sagte Max 
begeistert, als er die Puppen auf sein Regal stellte. „Sie sehen aus, als wären sie bereit 
für ein Abenteuer!“In dieser Nacht, als Max bereits in seinem Bett lag und die Sterne 
aus seinem Fenster beobachtete, begann etwas Magisches zu passieren. Die 
Astronauten-Matroschkas fingen an zu leuchten, und plötzlich hörte Max eine 
Stimme.„Commander Luna, wir sind bereit für den Start!“, rief Pilot Vega 
energisch.Max sprang aus dem Bett und sah, wie die Matroschkas auf seinem 
Schreibtisch zum Leben erwachten! „Ihr könnt reden?“, fragte er verblüfft.
„Natürlich können wir das!“, antwortete Commander Luna und stellte sich aufrecht 
hin. „Wir sind Astronauten – bereit für jede Mission!“„Und heute Nacht haben wir 
eine ganz besondere Aufgabe“, fügte Wissenschaftler Nova hinzu. „Wir brauchen 
deine Hilfe, Max. Bist du bereit, mit uns ins All zu fliegen?“Max’ Augen leuchteten. 
„Ins All? Na klar! Aber wie sollen wir da hinkommen?“„Dafür haben wir etwas ganz 
Besonderes“, sagte Cadet Orion und drückte auf einen kleinen Knopf an seinem 
Raumanzug. Im nächsten Moment erschien eine winzige Rakete auf dem Schreibtisch 
– nicht größer als eine Spielzeugrakete, aber sie begann zu wachsen, bis sie so groß 
war, dass Max und die Astronauten hineinpassen konnten.„Willkommen an Bord der 
‚Sternenflieger‘!“, sagte Commander Luna stolz. „Schnall dich an, Max! Es wird Zeit 
für den Start!“Max setzte sich neben Vega ins Cockpit und schnallte sich an. Die 
Rakete begann zu vibrieren, und durch die Lautsprecher erklang: „5… 4… 3… 2… 
1… Start!“ Mit einem lauten Rauschen hob die Rakete ab und raste durch Max’ 
Zimmerdecke hinaus in den sternenklaren Nachthimmel. Max konnte kaum glauben, 
dass er jetzt wirklich im Weltraum war! Vor ihm funkelten die Sterne, und die Erde 



lag tief unter ihnen.„Das ist unglaublich!“, rief Max begeistert.„Wir haben eine 
Mission“, erklärte Luna. „Es gibt einen verlorenen Satelliten, der im Orbit um den 
Mars feststeckt, und wir müssen ihn reparieren, bevor er verloren geht.“„Ein Satellit 
retten? Klingt nach einer echten Weltraum-Abenteuer-Mission!“, sagte Max.
„Genau!“, rief Orion aufgeregt. „Und ich darf helfen, den Weltraumanzug 
vorzubereiten!“
Die „Sternenflieger“-Rakete flog schnell Richtung Mars, und schon bald sahen sie 
den Satelliten, der ziellos im Weltraum umhertrieb. „Da ist er!“, rief Wissenschaftler 
Nova. „Aber seine Antennen sind verbogen, und er kann keine Signale mehr zur Erde 
senden.“„Das ist unsere Aufgabe“, sagte Luna. „Bereit zum Außenbordeinsatz!“Max 
durfte einen Astronautenhelm aufsetzen und half dabei, das Raumschiff zu verankern. 
Dann gingen Luna und Nova nach draußen, um den Satelliten zu reparieren, während 
Vega die Rakete stabil hielt.„Wow, ich fühle mich wie ein echter Astronaut!“, sagte 
Max und sah durch das Fenster, wie Luna mit ihrem Werkzeug geschickt die 
Antennen des Satelliten wieder in die richtige Form brachte.
„Fast geschafft“, sagte Nova, der mit seinem kleinen Roboter die letzten Schrauben 
festzog.Doch plötzlich hörte Max ein merkwürdiges Geräusch. „Was ist das?“ fragte 
er besorgt.„Oh nein!“, rief Cadet Orion. „Ein Asteroidenfeld kommt auf uns zu!“
„Schnell, zurück ins Raumschiff!“, rief Luna.Max half, die Luftschleuse zu schließen, 
und Vega lenkte die Rakete mit unglaublicher Geschwindigkeit durch die nahenden 
Asteroiden. „Keine Sorge, wir schaffen das!“, sagte der Pilot ruhig.
Die Rakete wich geschickt den fliegenden Gesteinsbrocken aus, während Max 
gespannt zusah. Es fühlte sich an wie ein aufregendes Computerspiel – nur viel 
echter!„Geschafft!“, rief Vega, als sie das Asteroidenfeld hinter sich ließen. „Der 
Satellit ist repariert und sicher!“„Mission erfolgreich!“, rief Luna stolz, und alle 
klatschten in die Hände.„Wow, das war das aufregendste Abenteuer meines Lebens!“, 
sagte Max, als sie wieder in Richtung Erde flogen. „Aber… wie werdet ihr wieder 
Puppen?“„Das ist das Magische an uns Matroschkas“, sagte Nova lächelnd. „Wir 
erwachen nur zum Leben, wenn ein tapferer Freund wie du uns auf ein Abenteuer 
begleitet.“„Und jetzt bringen wir dich sicher zurück nach Hause“, sagte Luna, 
während die Rakete durch den funkelnden Sternenhimmel zurück zur Erde flog.

Schon bald landeten sie wieder in Max’ Zimmer, und die Rakete verwandelte sich 
zurück in eine winzige Matroschkapuppe. Die Astronauten stiegen aus und stellten 
sich wieder auf das Regal.„Danke, Max“, sagte Cadet Orion fröhlich. „Du warst ein 
großartiger Teil der Crew!“„Es war mir eine Ehre!“, antwortete Max und winkte 
seinen neuen Freunden zu.Mit einem letzten „Gute Nacht, Commander!“ kroch Max 
ins Bett und schlief mit einem Lächeln ein. Er wusste, dass die Astronauten-  
matroschkas bereit waren, falls er jemals wieder ins All fliegen wollte – vielleicht 
sogar schon morgen Nacht.



18 Die Snoopy-Matroschkas 
    und das grosse
    Hundetagsabenteuer
Es war einmal ein kleiner Junge namens 
Timmy, der ein riesiger Fan von Snoopy war, 
dem liebenswerten Beagle aus den Comics. 
Eines Tages, als er mit seiner Familie auf dem 
Flohmarkt war, entdeckte er eine ganz besondere 
Überraschung: eine Sammlung von Snoopy-
Matroschkapuppen!
Die größte Puppe war Snoopy selbst, mit seinem 
klassischen weißen Körper und dem schwarzen 
Ohr. Darin steckte „Schulze“, Snoopys bester 
Freund, der immer einen Plan hatte. Die nächste Puppe war „Lucy“, die manchmal 
eine kleine Nervensäge war, aber immer für die besten Abenteuer sorgte. In Lucy war 
„Charlie Brown“, der freundliche Junge mit dem großen Herzen. Und ganz innen, in 
der kleinsten Puppe, war „Woodstock“, der kleine gelbe Vogel, der immer für einen 
Lacher sorgte.Timmy konnte sein Glück kaum fassen und nahm die Matroschkas mit 
nach Hause. „Ihr werdet meine besten Freunde sein!“, rief er begeistert.
In dieser Nacht, als Timmy in seinem Bett lag und die Snoopy-Puppen auf seinem 
Regal bewunderte, begann etwas Magisches zu geschehen. Die Matroschkas fingen 
an zu leuchten, und plötzlich hörte Timmy eine Stimme.„Hey, Snoopy! Zeit für ein 
Abenteuer!“, rief Woodstock fröhlich und flatterte aus seiner Puppe.„Wo sind wir?“, 
fragte Snoopy und schaute sich um. „Oh, ich glaube, wir sind im Zimmer von 
Timmy!“„Das ist fantastisch!“, rief Schulze aufgeregt. „Lasst uns das Wohnzimmer 
erkunden und vielleicht ein großes Abenteuer erleben!“ „Aber wir dürfen nicht 
vergessen, uns zusammenzuhalten!“, rief Lucy. „Wir können keine Zeit mit 
Unordnung verschwenden!“„Oh, Lucy, entspann dich!“, sagte Snoopy und streckte 
sich. „Ich bin sicher, dass wir das alles schaffen können!“Max sprang aus dem Bett, 
immer noch verblüfft über die sprechenden Puppen. „Ihr könnt sprechen?“ „Natürlich 
können wir das!“, rief Schulze. „Wir sind die Snoopy-Matroschkas!“ 
„Und wir sind bereit für ein Abenteuer!“, fügte Snoopy hinzu und wedelte mit seinem 
Schwanz. „Lasst uns nach draußen gehen und das geheime Hundetagsfestival 
finden!“, schlug Woodstock vor, während er fröhlich um Snoopy herumflog. „Dort 
gibt es die besten Leckerlis und den aufregendsten Spaß!“ „Das klingt nach einem 
Plan!“, sagte Snoopy und hüpfte aufgeregt. „Auf geht’s, Freunde!“ 



Als sie durch das Fenster hinaus in den Garten sprangen, verwandelte sich der 
normale Garten in eine bunte, fröhliche Hundewelt! Überall waren fröhliche Hunde, 
die tanzten, spielten und mit ihren Herrchen und Frauchen feierten.

„Schaut euch das an!“, rief Lucy begeistert. „Es ist viel mehr, als ich erwartet habe!“
„Wir müssen unbedingt an den Wettbewerben teilnehmen!“, sagte Schulze. „Ich 
möchte sehen, wer der schnellste Hund im Garten ist!“„Ja! Und ich werde die 
Leckerli-Schatzsuche leiten!“, rief Woodstock und flatterte aufgeregt. Snoopy war 
begeistert. „Lasst uns das alles machen!“
Zuerst gingen sie zum Hundewettbewerb. Snoopy und seine Freunde meldeten sich 
an, und schon bald waren sie in einer Reihe von Hunden. Die Konkurrenz war stark! 
Es gab große Hunde, kleine Hunde und sogar einen witzigen Hund mit einem Hut.

„Los geht’s!“, rief der Richter und gab das Startsignal. Snoopy rannte so schnell er 
konnte, mit Schulze, Lucy und Woodstock dicht hinter ihm. Es war ein aufregendes 
Rennen, und Snoopy schaffte es tatsächlich, den ersten Platz zu gewinnen! „Ich habe 
gewonnen!“, rief Snoopy stolz, während alle Hunde bellten und kläfften.

Nach dem Rennen ging es zur Leckerli-Schatzsuche. Woodstock erklärte die Regeln. 
„Jeder Hund muss ein Leckerli finden, das versteckt ist! Wer zuerst ein Leckerli 
findet, gewinnt den großen Preis!“ „Das wird ein Spaß!“, rief Lucy und schüttelte 
ihren Kopf, als sie begann zu suchen. D
ie vier Freunde durchkämmten den Garten, schauten unter Büschen und hinter 
Blumen. Nach einer aufregenden Suche fand Snoopy schließlich das größte Leckerli 
– einen riesigen Keks in Form eines Hundeknochens! „Das ist das größte Leckerli, 
das ich je gesehen habe!“, rief Snoopy und alle Hunde sammelten sich um ihn, um 
ihn zu feiern. „Was für ein großartiger Tag!“
„Ich kann nicht glauben, dass wir so viel Spaß haben!“, rief Schulze, als die Hunde 
fröhlich um sie herumtollten. Aber plötzlich bemerkten sie, dass der Himmel dunkler 
wurde und die Wolken sich zusammenzogen. „Oh nein! Es sieht aus, als ob ein 
Gewitter aufzieht!“, sagte Lucy besorgt. „Keine Sorge!“, rief Snoopy. „Wir müssen 
einfach schnell nach Hause!“ Die Freunde rannten zurück zu Timmy und sprangen 
durch das Fenster. Sie verwandelten sich wieder in Matroschkapuppen und landeten 
auf dem Regal, als der Regen zu fallen begann.

Timmy schlüpfte unter seine Decke und schaute auf seine Snoopy-Puppen. „Was für 
ein verrücktes Abenteuer!“, dachte er und lächelte. „Ich kann es kaum erwarten, mehr 
von euch zu erleben.“

In dieser Nacht schlief Timmy mit einem Lächeln im Gesicht ein, während die 
Snoopy-Matroschkas sanft in ihren Hüllen schlummerten, bereit für das nächste 
große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



19 Die Niederländer-Matroschkas und 
     das grosse
    Tulpenabenteuer

Es war einmal ein fröhlicher Junge namens 
Finn, der in einem kleinen Dorf in den 
Niederlanden lebte. Finn liebte es, die bunten 
Tulpenfelder zu erkunden und die traditionellen 
Feste zu besuchen, bei denen die Menschen in 
ihren wunderschönen Trachten tanzten. Eines 
Tages, während er auf dem Dachboden seiner 
Großeltern spielte, fand er eine zauberhafte 
Kiste voller Matroschkapuppen!

Als Finn die Kiste öffnete, sah er, dass die 
Puppen in traditionellen niederländischen Trachten gekleidet waren. Die größte 
Puppe war eine fröhliche Holländerin mit einem weißen Mütze und einem bunten 
Kleid. „Das ist Clara“, dachte Finn. In ihr steckte „Hans“, ein fröhlicher Mann mit 
einem schwarzen Hut und Holzschuhen. Die nächste Puppe war „Lena“, die ein 
hübsches Tuch auf dem Kopf trug und sehr nett aussah. Und ganz innen, in der 
kleinsten Puppe, war „Klein Tim“, ein kleiner Junge mit einer kleinen Klompen, also 
einem Holzschuh. „Wow, was für tolle Puppen!“, rief Finn begeistert. „Ich werde 
euch meine Freunde nennen!“
In dieser Nacht, als Finn ins Bett ging und von den bunten Tulpenfeldern träumte, 
passierte etwas Magisches. Die Matroschkas begannen zu leuchten und, schwupps, 
sie wurden lebendig! „Hallo, Finn!“, rief Clara, die große Puppe, und winkte fröhlich. 
„Wir sind die niederländischen Matroschkas und bereit für ein Abenteuer!“
„Ein Abenteuer? Das klingt toll!“, rief Finn aufgeregt. „Was habt ihr im Sinn?“ „Wir 
haben gehört, dass das große Tulpenfest heute in der Stadt gefeiert wird!“, erklärte 
Hans und trommelte aufgeregt mit seinen Holzschuhen. „Wir müssen dort hin und die 
schönste Tulpe finden!“ „Ja!“, rief Lena begeistert. „Aber wir müssen aufpassen, dass 
wir nicht im Tulpenfeld stecken bleiben!“ „Und wir dürfen nicht vergessen, dass wir 
die ganze Zeit zusammenhalten müssen!“, fügte Klein Tim hinzu und klapperte 
fröhlich mit seinen Holzschuhen.
„Los geht’s!“, rief Clara und alle hüpften aus dem Fenster in den Garten. Plötzlich 
fanden sie sich in einem bunten Tulpenfeld wieder, das so weit reicht, wie das Auge 
sehen konnte. Die Blumen blühten in allen Farben des Regenbogens – rot, gelb, lila 
und sogar rosa! „Wow! Das ist atemberaubend!“, rief Finn und rannte aufgeregt 
durch das Feld. „Schnell! Lass uns die schönste Tulpe finden!“, rief Clara und sie alle 



rannten hinterher. Sie suchten und suchten, bis sie vor einer besonders großen und 
wunderschönen Tulpe hielten, die golden in der Sonne leuchtete. „Das ist die 
schönste Tulpe von allen!“, rief Hans begeistert. „Ja, aber wir müssen vorsichtig 
sein!“, warnte Lena. „Die Tulpe gehört dem großen Tulpenwächter! Wenn er sieht, 
dass wir sie pflücken wollen, könnte er böse werden!“ „Keine Sorge, wir werden 
einen Plan schmieden!“, rief Clara und kratzte sich am Kopf.

Klein Tim überlegte: „Was, wenn wir eine Blume bringen, die der Tulpenwächter 
gerne hat? Vielleicht lässt er uns die goldene Tulpe dann nehmen!“ „Gute Idee!“, rief 
Finn. „Lasst uns eine besondere Blume suchen, die er lieben könnte!“
Die Freunde begannen, das Feld zu durchsuchen. Nach einer Weile fanden sie eine 
schöne, rote Tulpe, die besonders groß und prächtig war. „Ich glaube, das ist die 
perfekte Blume!“, sagte Finn. „Perfekt! Lasst uns zum Tulpenwächter gehen!“, sagte 
Clara und sie alle machten sich auf den Weg.
Bald trafen sie auf den Tulpenwächter, der groß und freundlich aussah. „Was wollt ihr 
hier im Tulpenfeld?“, fragte er mit einer tiefen Stimme. Finn trat mutig vor. „Wir sind 
hier, um die schönste Tulpe zu finden! Wir bringen Ihnen diese schöne rote Tulpe als 
Geschenk!“

Der Tulpenwächter schaute die Blume an und lächelte. „Oh, wie freundlich von euch! 
Die rote Tulpe ist in der Tat eine meiner Lieblingsblumen.“ „Dürfen wir die goldene 
Tulpe haben?“, fragte Clara vorsichtig.

„Wenn ihr mir die rote Tulpe bringt, dürft ihr die goldene nehmen!“, antwortete der 
Wächter und schickte sie auf den Weg. „Juhu!“, rief Finn und alle freuten sich. „Wir 
haben es geschafft!“

Sie pflückten die goldene Tulpe vorsichtig und überreichten dem Tulpenwächter die 
rote Blume. Er nahm sie dankbar an und lächelte. „Ich wünsche euch viel Freude mit 
der goldenen Tulpe!“ Mit der goldenen Tulpe in der Hand hüpften die Freunde zurück 
zum Feld. „Das war das beste Abenteuer aller Zeiten!“, rief Finn. „Ich kann es kaum 
erwarten, es Timmy zu erzählen!“

Als sie in Finns Zimmer zurückkehrten, verwandelten sich die Matroschkas wieder in 
Puppen und lächelten. „Das war wirklich aufregend!“, sagte Clara. „Ja, und wir 
haben ein neues Freundschaftsband geknüpft!“, fügte Hans hinzu. Finn lächelte und 
stellte die Matroschkas stolz auf sein Regal. „Ihr werdet immer meine besten Freunde 
sein!“

In dieser Nacht schlief Finn mit einem Lächeln ein, während die niederländischen 
Matroschkas sanft in ihren Hüllen schlummerten, bereit für das nächste große 
Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



20 Die Tiger-Matroschkas 
     und das grosse
     Dschungelabenteuer

 Es war einmal ein kleiner Junge namens Leo, der 
in einem bunten, lebhaften Dorf lebte. Leo hatte 
eine große Vorliebe für Tiere, besonders für Tiger. 
Eines Tages fand er auf dem Dachboden seiner 
Großeltern eine wunderschöne Sammlung von 

Matroschkapuppen, die wie Tiger aussahen!
Die größte Puppe war ein prächtiger, gestreifter Tiger mit funkelnden Augen und 
einem breiten Lächeln. „Das ist Raja“, dachte Leo und freute sich. In Raja steckte die 
nächste Puppe, die ein fröhlicher kleiner Tiger namens Tiko war. In Tiko war eine 
winzige Tigerin namens Lila, die immer einen kleinen Blumenkranz trug. Und in der 
kleinsten Puppe war „Kleiner Tim“, der jüngste Tiger und ein bisschen schüchtern.
„Wow, was für tolle Tiger-Matroschkas!“, rief Leo begeistert. „Ich werde euch meine 
Freunde nennen!“In dieser Nacht, als Leo ins Bett ging und von Dschungel-
abenteuern träumte, passierte etwas Unglaubliches. Die Matroschkas fingen an zu 
leuchten, und plötzlich hörte Leo eine Stimme. „Hallo, Leo!“, rief Raja, der große 
Tiger, und sprang aus seiner Puppe. „Wir sind bereit für ein Abenteuer!“ „Ein 
Abenteuer? Wohin gehen wir?“, fragte Leo aufgeregt. „Wir wollen den magischen 
Wasserfall im Dschungel finden!“, erklärte Tiko. „Dort gibt es das köstlichste Wasser 
und die fröhlichsten Tiere!“„Ja!“, rief Lila, die kleine Tigerin. „Und wir müssen die 
geheimen Pfade des Dschungels finden!“
„Los geht’s!“, rief Raja und alle hüpften durch das Fenster in den Garten. Plötzlich 
standen sie in einem dichten, grünen Dschungel voller Farben und Geräusche! 
Überall waren tropische Pflanzen, bunte Vögel und die Geräusche von quakenden 
Fröschen. „Wow, das ist ja fantastisch!“, rief Leo. „Achtung!“, rief Tiko. „Wir 
müssen aufpassen, dass wir nicht von den schüchternen Affen überrascht werden!“ 
„Schüchterne Affen?“, fragte Leo neugierig. „Ja, die lieben es, sich zu verstecken! 
Lass uns einfach leise sein“, erklärte Lila. Die Freunde machten sich vorsichtig auf 
den Weg. Nach einer Weile sahen sie einen großen Baum, in dem viele Äffchen 
schaukelten und lachten. „Schaut mal, da sind die schüchternen Affen!“, flüsterte 
Leo. „Wie süß!“ „Ich habe eine Idee!“, rief Tiko. „Lasst uns ein Spiel spielen! Wir 
können mit den Äffchen spielen, um ihre Aufmerksamkeit zu bekommen!“ „Was für 
ein Spiel?“, fragte Lila. „Wie wäre es mit einem Versteckspiel?“, schlug Raja vor. 



„Wir können uns hinter den Bäumen verstecken, und die Äffchen müssen uns 
suchen!“

Die Freunde sprangen von Baum zu Baum und versteckten sich. Bald darauf 
begannen die Äffchen zu kichern und suchten die Tiger und Leo. Es war ein riesiger 
Spaß! Die Äffchen kletterten und sprangen umher und fanden schließlich alle.

„Wir haben euch gefunden!“, rief ein Äffchen mit einem bunten Hut und klatschte in 
die Hände.„Jetzt müssen wir zum magischen Wasserfall!“, rief Lila begeistert. 
„Kommt, folgt mir!“ Sie rannten weiter durch den Dschungel, und bald hörten sie das 
Plätschern von Wasser. „Wir sind nah dran!“, rief Leo, und sein Herz klopfte vor 
Aufregung. 
Als sie endlich den Wasserfall erreichten, waren sie überwältigt von der Schönheit. 
Das Wasser fiel glitzernd in einen klaren, blauen Pool. Überall blühten die schönsten 
Blumen, und bunte Fische schwammen im Wasser. „Das ist der schönste Ort, den ich 
je gesehen habe!“, rief Leo begeistert. „Lasst uns ins Wasser springen!“, rief Tiko und 
sprang sofort hinein. Leo und die Tiger folgten ihm und sprangen ins erfrischende 
Wasser. Sie planschten und lachten, und die fröhlichen Fische sprangen um sie 
herum. Plötzlich bemerkte Raja etwas Glitzerndes am Grund des Pools. „Schaut mal! 
Was ist das?“, rief er und tauchte hinunter. Als er wieder auftauchte, hatte er eine 
schimmernde, goldene Muschel in seiner Pfote. „Das ist die magische Muschel des 
Dschungels! Sie erfüllt einen Wunsch!“ „Wirklich?“, fragte Leo mit großen Augen. 
„Was sollen wir uns wünschen?“
„Ich wünsche mir, dass wir immer zusammen Abenteuer erleben können!“, rief Lila.
„Das ist ein großartiger Wunsch!“, rief Tiko. „Ich wünsche mir, dass wir niemals 
vergessen, wie viel Spaß wir haben!“ „Und ich wünsche mir, dass wir immer Mut 
haben, neue Abenteuer zu erleben!“, sagte Leo. Raja hielt die Muschel in die Luft. 
„Dann lasst uns alle zusammenzählen und den Wunsch äußern! Eins, zwei, drei…“
„Wir wünschen uns Abenteuer und Freundschaft für immer!“
Die Muschel begann zu leuchten, und ein sanfter Wind wehte durch den Dschungel.
„Wow! Ich kann es kaum glauben!“, rief Leo. „Jetzt sind wir für immer Freunde und 
werden viele Abenteuer erleben!“, sagte Raja.

Als sie den magischen Wasserfall verließen und durch den Dschungel zurück zum 
Haus von Leo liefen, fühlten sie sich glücklich und voller Vorfreude auf all die 
kommenden Abenteuer.

In dieser Nacht schlief Leo mit einem Lächeln ein, während die Tiger-Matroschkas 
sanft in ihren Hüllen schlummerten, bereit für das nächste große Abenteuer, das die 
nächste Nacht bringen würde.



21 Die Clown-Matroschkas und das grosse
    Zirkusabenteuer

Es war einmal ein fröhlicher Junge 
namens Max, der alles liebte, was mit 
dem Zirkus zu tun hatte. Er war ein 
großer Fan von bunten Clowns, die mit 
ihren lustigen Tricks und bunten 
Kostümen alle zum Lachen brachten. 
Eines Tages fand Max auf dem 
Dachboden seiner Großeltern eine ganz 
besondere Kiste – sie war voll mit 
Clown-Matroschkapuppen!

Die größte Puppe war ein fröhlicher 
Clown namens Bobo, mit einer großen 
roten Nase und bunten Haaren. In Bobo 
steckte die nächste Puppe, die kleine Clownin Lala war, die immer eine lustige 
Grimasse schnitt. Darin war „Pipo“, der stärkste Clown von allen, und in der 
kleinsten Puppe steckte „Mini-Maxi“, der kleinste Clown mit einer großen 
Träumerei. „Wow, wie toll!“, rief Max begeistert. „Ich habe eine ganze Clown-
Truppe!“ In dieser Nacht, als Max ins Bett ging und von einem Zirkus voller Spaß 
träumte, passierte etwas Magisches. Die Clown-Matroschkas begannen zu leuchten, 
und plötzlich hörte Max eine fröhliche Stimme. „Hallo, Max!“, rief Bobo, der große 
Clown, und sprang aus seiner Puppe. „Wir sind bereit für ein Abenteuer im Zirkus!“
„Ein Abenteuer im Zirkus? Oh ja! Was habt ihr im Sinn?“, fragte Max aufgeregt. 
„Wir müssen den großen Zirkus-Chef finden!“, erklärte Lala mit einem breiten 
Lächeln. „Er hat uns für eine große Vorstellung eingeladen!“ „Ja! Und wir müssen die 
besten Tricks einstudieren!“, fügte Pipo hinzu, der eine starke Pose einnahm.
„Komm schon, Mini-Maxi! Lass uns die besten Scherze und die lustigsten 
Kunststücke ausprobieren!“, rief Lala. „Ich kann es kaum erwarten!“, kicherte Mini-
Maxi, der schon voller Ideen war.
Die Freunde hüpften aus dem Fenster und landeten auf einem bunten Zirkusplatz. 
Überall waren Zelte, Lichter und die fröhlichen Geräusche von lachenden Kindern 
und tanzenden Tieren. „Wow, das ist ja fantastisch!“, rief Max. „Wo ist der Zirkus-
Chef?“ „Wir müssen ihn im großen Zelt finden!“, sagte Bobo und zeigte mit seiner 
großen Hand.



Sie rannten zum großen Zelt, wo sie den Zirkus-Chef sahen, der einen riesigen Hut 
trug und eine laute Stimme hatte. „Ah, meine Clowns!“, rief er. „Ich freue mich, dass 
ihr da seid!“

„Was können wir tun, um die Show großartig zu machen?“, fragte Lala aufgeregt.
„Ihr müsst die besten Tricks und Witze präsentieren, um die Leute zum Lachen zu 
bringen!“, erklärte der Zirkus-Chef. „Wir haben viele Kinder hier, die sich auf ein 
tolles Abenteuer freuen!“„Kein Problem! Wir sind die besten Clowns!“, rief Pipo mit 
einem breiten Grinsen.

Max schaute auf die Clowns und dachte nach. „Was wäre, wenn wir ein paar lustige 
Sketche machen? Wir könnten einen Wettlauf mit Luftballons veranstalten und einen 
Stunt mit einem riesigen Kuchen!“ „Das klingt nach einer Menge Spaß!“, rief Lala. 
„Lasst uns trainieren!“Die Clowns und Max begannen, die besten Tricks und Sketche 
zu üben. Bobo jonglierte mit bunten Bällen, Lala machte lustige Grimassen, Pipo hob 
Max in die Luft und Mini-Maxi probierte, einen großen Luftballon aufzublasen, der 
immer wieder platzte.

„Ich kann das schaffen!“, rief Mini-Maxi und lachte. „Das ist so lustig!“
Nach einer Weile waren sie bereit für die große Show. Die Clowns schlüpften in ihre 
bunten Kostüme und Max zog ein Clownskostüm an, das er gefunden hatte.
Als sie auf die Bühne traten, applaudierten die Kinder begeistert. „Buh! Buuh!“, 
riefen die Zuschauer, und die Clowns begannen mit ihren Tricks.

Max rannte mit dem großen Luftballon umher, während Bobo jonglierte und Lala mit 
einer großen roten Nase herumhüpfte. Pipo führte seine starken Kunststücke vor und 
Mini-Maxi schnitt die lustigsten Grimassen, die alle zum Lachen brachten.
„Das ist so witzig!“, rief ein Kind im Publikum.

Die Clowns hatten eine großartige Zeit und die Kinder lachten und klatschten. Max 
fühlte sich wie ein echter Zirkusclown und genoss die fröhliche Stimmung.
Nach der Show bedankten sich die Clowns beim Zirkus-Chef. „Das war die beste 
Show aller Zeiten!“, rief er. „Ihr habt die Kinder zum Lachen gebracht!“ „Danke! Es 
war ein riesiger Spaß!“, rief Max fröhlich.
Als die Sonne unterging und die Lichter des Zirkus zu leuchten begannen, schauten 
Max und die Clown-Matroschkas auf die fröhlichen Gesichter im Publikum.
„Das war ein tolles Abenteuer!“, sagte Bobo. „Ja, und wir haben viele neue Freunde 
gewonnen!“, fügte Lala hinzu.

Als Max in dieser Nacht ins Bett ging, lächelte er. Er hatte nicht nur neue Freunde, 
sondern auch ein unvergessliches Zirkusabenteuer erlebt. Die Clown-Matroschkas 
kehrten in ihre Puppen zurück und schlummerten sanft, bereit für das nächste große 
Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



22 Die Frosch-Matroschkas
     und das grosse
     Teichfest

Es war einmal ein kleiner Junge namens Finn, 
der in einem hübschen Dorf lebte, das direkt 
neben einem glitzernden Teich lag. Finn liebte 
es, am Teich zu spielen, besonders die 
fröhlichen Frösche zu beobachten, die fröhlich 
quakten und durch das Wasser hüpften. Eines 
Tages fand Finn auf dem Dachboden seiner 
Großeltern eine wundervolle Kiste voller 

Matroschkapuppen in Form von Fröschen!
Die größte Puppe war ein dicker, grüner Frosch namens Felix, mit großen, 
leuchtenden Augen und einem breiten Grinsen. In Felix steckte die nächste Puppe, 
die eine kleine, freche Frosch-Dame namens Fanny war. In Fanny war ein kleiner, 
schüchterner Frosch namens Fridolin, und in der kleinsten Puppe war „Mini-Fritzi“, 
der kleinste Frosch, der immer ein Lächeln auf dem Gesicht hatte.„Wow! Was für 
tolle Frosch-Matroschkas!“, rief Finn begeistert. „Ich werde euch meine Freunde 
nennen!“ 
In dieser Nacht, als Finn ins Bett ging und von einem bunten Teichfest träumte, 
passierte etwas Magisches. Die Matroschkas begannen zu leuchten, und plötzlich 
hörte Finn eine fröhliche Stimme. „Hallo, Finn!“, rief Felix, der große Frosch, und 
sprang aus seiner Puppe. „Wir sind bereit für ein Abenteuer im Teich!“
„Ein Abenteuer im Teich? Oh ja! Was habt ihr im Sinn?“, fragte Finn aufgeregt. 
„Heute Abend findet das große Teichfest statt!“, erklärte Fanny. „Es gibt Musik, Tanz 
und die leckersten Wasserpflanzen!“ „Wir müssen alle anderen Frösche einladen und 
die besten Spiele vorbereiten!“, fügte Fridolin hinzu. „Klingt toll! Lass uns keine Zeit 
verlieren!“, rief Mini-Fritzi und hüpfte fröhlich.
Die Freunde hüpften aus dem Fenster und landeten direkt am glitzernden Teich. Die 
Sonne ging gerade unter, und der Teich funkelte in den schönsten Farben. „Wow! Es 
sieht so schön aus!“, rief Finn. „Lasst uns die anderen Frösche einladen!“, schlug 
Felix vor. „Ich kenne den besten Platz zum Feiern!“ 
Sie rannten zum großen Schilfgürtel am anderen Ende des Teiches, wo die meisten 
Frösche lebten. Als sie dort ankamen, sahen sie, dass die anderen Frösche schon 
damit beschäftigt waren, sich vorzubereiten. „Frösche! Frösche!“, rief Felix. „Kommt 
alle zum großen Teichfest! Wir haben viel Spaß und leckeres Essen!“



„Ja, und wir haben Spiele!“, fügte Fanny hinzu und hüpfte aufgeregt. Die anderen 
Frösche waren begeistert und fingen sofort an, die bunten Lichter aus Wasserlilien zu

sammeln. Bald erleuchtete der Teich mit bunten Lichtern, die fröhlich auf dem 
Wasser tanzten. „Lasst uns mit dem Fest beginnen!“, rief Fridolin und machte einen 
kleinen Hüpfer. 
Die Frösche versammelten sich am Ufer des Teiches. Zuerst begannen sie mit einem 
großen Wettspringen. Alle Frösche standen in einer Reihe und hüpften gleichzeitig 
ins Wasser. Finn zählte laut: „Eins, zwei, drei – los!“ Die Frösche sprangen und 
spritzten Wasser um sich herum, und das Gelächter hallte über den Teich. Felix war 
der Schnellste und hüpfte als Erster ins Ziel. „Ich habe gewonnen!“, rief er stolz.
Nach dem Wettspringen gab es ein köstliches Festessen aus Wasserpflanzen und 
Algen. Die Frösche teilten ihre Leckereien und erzählten lustige Geschichten. „Und 
dann habe ich meine Fliegenfalle ganz falsch gesetzt und gefangen!“, erzählte einer 
der Frösche, und alle lachten laut. „Was für ein Spaß!“, rief Fanny und genoss ihre 
Wasserpflanzen. 
Nach dem Essen begann die Musik zu spielen. Die Frösche tanzten im Wasser und 
sprangen fröhlich umher. Finn tanzte mit und versuchte, die lustigen Bewegungen der 
Frösche nachzuahmen. „Schaut mal, ich bin ein Frosch!“, rief Finn und hüpfte wie 
ein verrückter Frosch umher. „Du bist ein großartiger Tänzer!“, rief Mini-Fritzi und 
hüpfte um Finn herum. Plötzlich hatte Fridolin eine Idee. „Wie wäre es mit einer 
Talentshow? Jeder Frosch kann zeigen, was er kann!“
Die Frösche waren begeistert und bildeten eine Bühne aus Seerosen. Jeder Frosch 
zeigte sein besonderes Talent. Einer konnte tolle Sprünge machen, während ein 
anderer die besten Geräusche nachahmte. 
Als es an Mini-Fritzis Reihe war, wurde er ein bisschen schüchtern. „Was kann ich 
tun? Ich bin so klein!“ „Du kannst mit deinem Lächeln alle erfreuen!“, rief Fanny 
ermutigend. „Ja! Das ist dein Talent!“, fügte Felix hinzu.
Mini-Fritzi strahlte und lächelte so breit er konnte. Die anderen Frösche klatschten 
begeistert. „Wir lieben dein Lächeln!“
Die Talentshow ging weiter, und alle hatten eine riesige Freude dabei. Als der Abend 
zu Ende ging, saßen die Frösche am Ufer des Teiches und schauten sich die 
funkelnden Sterne an. „Das war das beste Teichfest aller Zeiten!“, rief Finn glücklich. 
„Ja! Und wir haben es zusammen gemacht!“, sagte Felix.
In dieser Nacht schlief Finn mit einem Lächeln ein, während die Frosch-Matroschkas 
sanft in ihren Hüllen schlummerten, bereit für das nächste große Abenteuer, das die 
nächste Nacht bringen würde.



23 Die reisefreudigen Mäuse-Matroschkas und 
     das grosse Abenteuer

In einem kleinen, bunten Mäusedorf 
lebte eine fröhliche Familie von 
reisefreudigen Mäusen. Eines Tages 
fand die kleine Maus Mia auf dem 
Dachboden ihrer Großeltern eine Kiste 
voller Matroschkapuppen, die wie 
Mäuse aussahen! Die größte Puppe 
war eine muntere Maus namens Mama 
Mausefalle, die immer einen 
Reiseführer in der Hand hielt. In 
Mama steckte die nächste Puppe, die 
eine abenteuerlustige Maus namens 
Mina war, die immer eine Kamera um 
den Hals trug. In Mina war der kleine 

Mausjunge Max, der einen großen Entdeckerhut trug, und in der kleinsten Puppe war 
die winzige Maus „Mini-Mia“, die immer einen bunten Rucksack auf dem Rücken 
hatte. „Wow! Was für tolle Mäuse-Matroschkas!“, rief Mia begeistert. „Ich werde 
euch meine Reisefreunde nennen!“ 
In dieser Nacht, als Mia ins Bett ging und von Abenteuern in fernen Ländern träumte, 
passierte etwas Magisches. Die Matroschkas fingen an zu leuchten, und plötzlich 
hörte Mia eine fröhliche Stimme. „Hallo, Mia!“, rief Mama Mausefalle, die große 
Maus, und sprang aus ihrer Puppe. „Wir sind bereit für ein Abenteuer!“ „Ein 
Abenteuer? Wohin wollen wir reisen?“, fragte Mia aufgeregt. „Wir möchten die Welt 
erkunden und neue Freunde finden!“, erklärte Mina mit einem breiten Lächeln. „Wie 
wäre es mit einer Reise zu den berühmtesten Sehenswürdigkeiten?“ „Oh ja! Lass uns 
die große Stadt besuchen!“, rief Max und drehte sich um, als ob er schon einen 
Reiseführer in der Hand hielt. „Klingt nach einer tollen Idee! Los geht’s!“, rief Mini-
Mia mit ihrem Rucksack voller Snacks.
Die Mäuse hüpften aus dem Fenster und landeten direkt in einem bunten Reisewagen, 
der sie in die große Stadt brachte. Die Straßen waren voll von Menschen, Autos und 
Lichtern. „Wow, das ist ja aufregend!“, rief Mia. „Schaut mal, das ist der große 
Wolkenkratzer!“, rief Mama Mausefalle und zeigte auf das höchste Gebäude. 



Die Mäuse kletterten auf einen kleinen Tisch in einem Café, von dem sie eine 
perfekte Sicht auf die Stadt hatten. „Ich möchte ein Foto machen!“, rief Mina und 
hielt ihre Kamera hoch. „Schnell, alle zusammen!“ 
Die Mäuse posierten fröhlich, und Mina drückte auf den Auslöser. Klick! Das Foto 
war gemacht, und die Mäuse lachten über die lustigen Posen, die sie eingenommen 
hatten.

„Was sollen wir als Nächstes erkunden?“, fragte Max, während er seine Karte 
studierte. „Lass uns zum Park gehen! Dort gibt es viele interessante Dinge zu 
sehen!“, schlug Mama Mausefalle vor.
Im Park angekommen, sahen sie viele andere Tiere und Menschen, die sich 
entspannten und Spaß hatten. Die Mäuse spielten mit den Schmetterlingen und 
hüpften über die Wiese.
Plötzlich sah Mini-Mia einen kleinen Käfig mit einem sprechenden Papagei. „Schaut 
mal! Ein Papagei! Ich wette, er kann lustige Sachen erzählen!“ „Lass uns ihn 
fragen!“, rief Mina und hüpfte schnell hinüber. „Hallo, Papagei! Was kannst du 
erzählen?“, fragte Max neugierig. 
Der Papagei schüttelte seine bunten Federn und rief: „Ich kann tanzen! Ich kann 
singen!“ „Wow, das klingt toll! Lass uns zusammen tanzen!“, rief Mama Mausefalle.
Die Mäuse und der Papagei fingen an zu tanzen und zu singen. Die anderen Tiere 
schauten zu und klatschten begeistert. Es war ein großes Fest der Freude!
Nach dem Tanzen beschlossen die Mäuse, noch mehr zu erkunden. „Lasst uns zum 
berühmten Brunnen gehen!“, schlug Mina vor. „Dort können wir eine tolle 
Wasserschlacht machen!“, rief Max mit leuchtenden Augen.
Am Brunnen angekommen, sprangen die Mäuse ins Wasser und spritzten fröhlich 
umher. „Das ist das beste Abenteuer aller Zeiten!“, rief Mini-Mia, während sie in die 
Luft sprang. 
Als der Tag zu Ende ging, schauten die Mäuse sich glücklich an. „Wir haben so viel 
erlebt und viele neue Freunde gefunden!“, sagte Mama Mausefalle. „Ja! Aber wir 
müssen auch zurück nach Hause, bevor es zu spät wird!“, fügte Mina hinzu. 
„Lass uns die Stadt nicht vergessen und unsere tollen Fotos zeigen!“, erinnerte Max.
Die Mäuse sprangen wieder in ihren bunten Reisewagen und fuhren zurück nach 
Hause. In dieser Nacht, als Mia ins Bett ging, lächelte sie. Sie hatte nicht nur ihre 
Matroschkas getroffen, sondern auch ein unglaubliches Abenteuer in der großen Stadt 
erlebt. 
Die Mäuse-Matroschkas schlummerten sanft in ihren Hüllen, bereit für das nächste 
große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



24 Die Papageientaucher-
     Matroschkas und das 
     Unterwasserabenteuer

In einem malerischen Küstendorf lebte ein 
kleiner Junge namens Leo, der die Natur und 
die Meeresbewohner liebte. Eines Tages fand 
Leo auf dem Dachboden seiner Großeltern 
eine Kiste voller Matroschkapuppen, die wie 
fröhliche Papageientaucher aussahen! Die 
größte Puppe war eine bunte 
Papageientaucher - Dame namens Pina, die 

mit ihren leuchtenden Farben strahlte. In Pina steckte die nächste Puppe, die 
abenteuerlustige Taucherin Lila, die eine kleine Schnorchelmaske trug. Darin war der 
kleine Papageientaucher Timo, und in der kleinsten Puppe war die winzige Mini-
Tina, die immer einen kleinen Seestern mit sich trug. „Wow, was für tolle 
Papageientaucher-Matroschkas!“, rief Leo begeistert. „Ich werde euch meine Freunde 
nennen!“
In dieser Nacht, als Leo ins Bett ging und von Abenteuern im tiefblauen Meer 
träumte, passierte etwas Magisches. Die Matroschkas fingen an zu leuchten, und 
plötzlich hörte Leo eine fröhliche Stimme. „Hallo, Leo!“, rief Pina, die große 
Papageientaucher-Dame, und sprang aus ihrer Puppe. „Wir sind bereit für ein 
Abenteuer unter Wasser!“ „Ein Abenteuer im Meer? Oh ja! Was werden wir 
entdecken?“, fragte Leo aufgeregt. „Wir möchten die bunten Korallenriffe und die 
spannenden Meerestiere erkunden!“, erklärte Lila mit einem breiten Lächeln. „Wie 
wäre es, wenn wir ein Unterwasserfest veranstalten?“ „Das klingt nach einer tollen 
Idee! Lass uns keine Zeit verlieren!“, rief Timo und zog seine kleine Taucherbrille 
über die Augen. „Ja! Und ich habe ein paar Leckereien mitgebracht!“, fügte Mini-
Tina hinzu und hielt ihren kleinen Seestern fest.
Die Freunde hüpften aus dem Fenster und landeten direkt am Strand. Der Ozean 
funkelte in der Sonne, und die Wellen plätscherten sanft gegen den Sand.
„Wow! Das Wasser sieht einladend aus!“, rief Leo. Die Papageientaucher-
Matroschkas schnallten sich ihre kleinen Flossen an und hüpften fröhlich ins Wasser. 
Leo folgte ihnen und tauchte ein. Sofort entdeckten sie die wundersame 
Unterwasserwelt! „Schaut mal! Die Korallen sind so bunt!“, rief Lila begeistert, als 
sie durch die schillernden Korallenriffe schwammen. „Und da sind Fische in allen 
Farben des Regenbogens!“, fügte Timo hinzu, während er einem kleinen Clownfisch 
hinterher schwamm.



Die Freunde schwammen fröhlich durch das Wasser, und bald hatten sie die Idee, ein 
Unterwasserfest zu veranstalten. „Wir könnten ein Spiel machen, bei dem wir die 
tollsten Muscheln sammeln!“, schlug Pina vor. 
„Das ist eine großartige Idee!“, rief Leo. „Ich kann die schönsten Muscheln finden!“
Die Papageientaucher-Matroschkas und Leo begannen, das Wasser nach Muscheln zu 
durchsuchen. Sie fanden große, bunte Muscheln, kleine glitzernde Schnecken und 
sogar eine leuchtende Qualle, die freundlich wackelte. Nach einer Weile sammelten 
sie genug Muscheln und setzten sich auf den sandigen Grund. „Lasst uns unsere 
Funde zeigen!“, rief Timo. Als sie die Muscheln auspackten, waren alle begeistert. 
„Wow! Schau dir diese große Muschel an!“, rief Leo und hielt eine riesige, bunte 
Muschel in die Höhe. „Und diese hier hat sogar einen wunderschönen Glanz!“, fügte 
Mini-Tina hinzu und präsentierte eine kleine, glitzernde Muschel. Plötzlich hörten sie 
ein leises Weinen. „Was ist das?“, fragte Lila und schaute sich um. „Das klingt nach 
einer traurigen Meeresschildkröte!“, rief Pina und schwamm in die Richtung des 
Geräusches.
Bald fanden sie eine kleine Schildkröte, die sich in einem Netz verfangen hatte. 
„Hilfe! Ich komme hier nicht raus!“, rief die Schildkröte verzweifelt. „Keine Sorge, 
wir helfen dir!“, rief Leo und schwamm schnell zu ihr. Die Papageientaucher-
Matroschkas und Leo arbeiteten zusammen, um das Netz zu lösen. „Zieh an diesem 
Ende!“, sagte Timo, während er an einem Seil zerrte. Nach einigem Ziehen und 
Zerren schafften sie es schließlich, die Schildkröte zu befreien. „Danke! Ihr seid 
meine Retter!“, rief die Schildkröte glücklich und lächelte. „Gern geschehen! Jetzt 
bist du wieder frei!“, sagte Pina und zwinkerte. 
Die Schildkröte war so dankbar, dass sie ihnen anbot, sie auf eine Tour durch das 
Korallenriff mitzunehmen. „Kommt mit, ich zeige euch die geheimsten Plätze!“ 
„Das klingt nach einem weiteren Abenteuer!“, rief Leo begeistert.
Zusammen schwammen sie mit der Schildkröte durch geheimnisvolle Höhlen und 
entdeckten versteckte Schätze aus Muscheln und bunten Steinen. Es war wie ein 
Traum!
Als die Sonne langsam unterging und das Wasser in sanften Farben leuchtete, setzten 
sich die Freunde auf einen großen Felsen und schauten dem Meer zu.„Das war ein 
fantastischer Tag!“, sagte Lila und lächelte. „Ja, und wir haben viele neue Freunde 
gefunden!“, fügte Timo hinzu.
Als Leo in dieser Nacht ins Bett ging, lächelte er, denn er wusste, dass er nicht nur 
seine Matroschkas getroffen hatte, sondern auch ein unglaubliches Abenteuer im 
Meer erlebt hatte.
Die Papageientaucher-Matroschkas schlummerten sanft in ihren Hüllen, bereit für das 
nächste große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.



X-mas 
Die Weihnachts-
Matroschkas und 
das grosse Fest

In einem kleinen, 
verschneiten Dorf lebte ein 
Mädchen namens Anna, das 
Weihnachten über alles 
liebte. Eines Tages fand sie 
auf dem Dachboden ihrer 
Großeltern eine 
wunderschöne Kiste voller 
Matroschkapuppen, die wie 
fröhliche Weihnachtsfiguren 
aussahen! Die größte Puppe 
war eine strahlende 

Weihnachtsfrau namens Clara, die einen roten Mantel und einen funkelnden Stern auf 
ihrem Kopf trug. In Clara steckte die nächste Puppe, die fröhliche Christkindchen, die 
mit einer Lichterkette geschmückt war. Darin war der kleine Weihnachtsengel Emil, 
der immer eine kleine Harfe hatte, und in der kleinsten Puppe war die winzige 
Schneeflocke Susi, die einen glitzernden Schal trug. „Wow! Was für tolle 
Weihnachts-Matroschkas!“, rief Anna begeistert. „Ich werde euch meine Freunde 
nennen!“

In dieser Nacht, als Anna ins Bett ging und von einem magischen Weihnachtsfest 
träumte, passierte etwas Unglaubliches. Die Matroschkas fingen an zu leuchten, und 
plötzlich hörte Anna eine fröhliche Stimme. „Hallo, Anna!“, rief Clara, die große 
Weihnachtsfrau, und sprang aus ihrer Puppe. „Wir sind bereit, Weihnachten zu 
feiern!“„Ein Weihnachtsfest? Oh ja! Was werden wir machen?“, fragte Anna 
aufgeregt. „Wir möchten ein großes Fest mit Geschenken, Musik und köstlichem 
Essen veranstalten!“, erklärte die Christkindchen mit einem breiten Lächeln. „Wie 
wäre es, wenn wir die ganze Stadt einladen?“ „Das klingt nach einer tollen Idee! Lass 
uns schnell loslegen!“, rief Emil, der kleine Weihnachtsengel, und schwang seine 
Harfe. „Ich kann die besten Weihnachtsplätzchen backen!“, fügte Susi hinzu und 
zwinkerte.



Die Freunde hüpften aus dem Fenster und landeten mitten im Dorf, wo die Lichter 
funkelten und der Schnee leise fiel. „Wow! Das sieht ja wunderschön aus!“, rief 
Anna. „Lasst uns die Vorbereitungen für das Fest treffen!“, schlug Clara vor. „Wir 
brauchen einen großen Weihnachtsbaum!“ Anna und die Matroschkas suchten den 
schönsten Baum im Dorf und schmückten ihn mit bunten Kugeln, Glitzer und 
leuchtenden Lichtern. „So, jetzt brauchen wir noch Geschenke!“, sagte die 
Christkindchen und lächelte. „Ich kann die Geschenke verpacken!“, rief Emil und 
holte eine große Tüte mit buntem Geschenkpapier hervor.
Bald war der Baum wunderschön geschmückt, und die Geschenke waren bereit. 
„Jetzt brauchen wir nur noch Musik für unsere Feier!“, fügte Susi hinzu und schwang 
ihren Schal. 
Die Matroschkas und Anna versammelten die Dorfbewohner und luden sie zu ihrem 
großen Weihnachtsfest ein. „Kommt alle! Lasst uns Weihnachten feiern!“, rief Anna 
fröhlich. Die Dorfbewohner strömten herbei, und die Feier begann. Es gab viele 
Spiele, Tänze und sogar einen Wettbewerb im Plätzchenessen! Alle lachten und 
hatten viel Spaß. „Schaut mal, wie viele tolle Plätzchen wir gebacken haben!“, rief 
Anna und hielt ein Blech voller duftender Plätzchen hoch. „Mmmh, die sehen lecker 
aus!“, rief ein kleiner Junge und schnappte sich sofort ein Stück. Plötzlich sprang 
Emil auf und rief: „Lasst uns ein Lied singen! Weihnachten ist die schönste Zeit im 
Jahr!“
Die Dorfbewohner versammelten sich um den Baum, und sie sangen fröhliche 
Weihnachtslieder. Die Matroschkas tanzten im Takt der Musik und strahlten vor 
Freude. Nach dem Singen war es Zeit, die Geschenke auszupacken. „Oh, ich kann es 
kaum erwarten!“, rief Anna aufgeregt. Jeder durfte nacheinander sein Geschenk 
öffnen. „Ich habe ein neues Spielzeug!“, rief ein Mädchen begeistert. „Und ich habe 
einen wunderschönen Pullover!“, sagte ein anderer Junge. Als alle Geschenke 
geöffnet waren, saßen die Dorfbewohner zusammen und genossen die köstlichen 
Weihnachtsplätzchen. „Das war das beste Weihnachtsfest aller Zeiten!“, sagte Clara 
und lächelte. „Ja! Und wir haben so viele neue Freunde gefunden!“, fügte das 
Christkindchen hinzu. Als der Abend dunkel wurde und der Mond am Himmel 
leuchtete, saßen alle zusammen um den Weihnachtsbaum und schauten nach oben.
„Ich bin so froh, dass wir zusammen feiern konnten!“, sagte Susi. In dieser Nacht 
schlief Anna mit einem Lächeln ein, denn sie wusste, dass sie nicht nur ihre 
Matroschkas getroffen hatte, sondern auch ein unglaubliches Weihnachtsfest mit all 
ihren Freunden gefeiert hatte.

Die Weihnachts-Matroschkas schlummerten sanft in ihren Hüllen, bereit für das 
nächste große Abenteuer, das die nächste Nacht bringen würde.
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